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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich ineluſtve Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inlaud Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porto. 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 


Mittwoch, den 5. (17.) Juni 1896. 


Tageblat 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Kedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


15. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Roy. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expebitionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


eee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 0 -— 


Chambre garni Venedig, 


Einrichtungen. 


On parle francais. 
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San Marco Söttoportico, Calle dei Preti Nr. 1263; hält 
ſich den reiſerden Herrſchaſten beftens: empfohlen. Comfortable 
Gute Pflege. Civpile Preiſe. 

Beſitzerin: Frau Emilia Schmütz ved. Monti. 


directe Uebertragung von Stickmuſter auf Leinen, Jammt und Slide. 
Preis pro Heft 45 Kop. 
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Inland. 


St. Petersburg. 


— In Anbetracht der vielfachen Anwendung, 


welche die Elektrizität zu Beleuchtungszw den und 
als Triebkraft in del Yehlen Jahren gefunden hat, 
iſt von der Kaiſerlſchen Techuſſchen Geſellſchaft 
1 6 9 8 worden, in den größeren Cenkten des 
Reiches Lehranſtalten zur Ausbildung von Elek⸗ 
trotechnikern und Spezlallſten für die Legung 
von elektriſchen Kabeln und für die Behandlung 
117 e zu eröffnen. Um diefe 
chulen in materieller Beziehung ſicher zu ſtellen, 
beabfichtigt man die Stadtverwaltungen und die 
an dieſem Unternehmen intereffirten Geſellſchaften 
und Firmen zu deren Unterhalt beranzuzlehen. 
— Das Miniſterium der Kommunikationen 
hat wiederholt Klagen darüber erhalten, daß 


Briefe, welche an Eſſenbahnſtationen oder Pofl⸗ 
anftalten adreffirt werden, nicht an einer zugäng⸗ 


lichen Stelle zur An ficht ausgeſtellt, ſondern von 
den Stationschefs aufbewahrt würden, ſo daß der 
Adreſſat nur ſchwer erfahren könne, ob ein Brief 
für ihn angekommen fr. Angeſichts deſſen hat 
ſich, den „ler. BB.“ zufolge, das Minifterium 
der Kommunifationen an das Eſſenbahndeparte⸗ 
ment mit der Vorſchrift gewandt, den Gtationd- 
cheſs und Direktoren der Privatbahnen die An⸗ 
weiſung zu ertheilen, daß auf den Eiſenbahnfla⸗ 
tionen befondere Vitrinen zum Ausſtellen der ans 
gekommenen Briefe errichtet würden. Die Vitri⸗ 
nen find ſtets zu verſchließen und der Schlüſſel 
ift vom Stationschef aufzubewahren. 

— Die „Hon. Bp.“ erfährt, daß gegenwär⸗ 
tig eine in Bezug auf ihren Beftand ſehr ſtarke 
und hinfichtlich ihrer Mittel ſehr reiche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Expedition nach dem Baſſin des Fluſſes 
Aldan ausgerüſtet wird. Die Expedition beſteht 
aus deren Chef, dem Bergingenieur Bruſſnizyn, 
aus zwei anderen Bergingenieuren, einem Natur- 
forſcher, einem Arzte, Arbeitern, Maſchiniſten und 
Bis in England gebauten Dampfern, die von 


eval aus mit theilweiſer Benutzung unſeres 


Eiſenbahnnetzts in auseinandergenommenem Zu⸗ 
ſtande nach Shigalowo an der Lena gebracht 
werden ſollen. Die Expedition, die Herr Bruſſ⸗ 
nizyn aus eigenen Mitieln ausgerüſtet hat, hat 
von der Akademie der Wiſſenſchaſten, der Kaiſerl. 
Geographiſchen Geſellſchaft und dem Bergdeparte⸗ 
ment Aufträge erhalten; ſie ift mit geodätiſchen, 
meteorologiſchen, geologiſchen und photographiſchen 


Inflrumenten im Ueberfluß verſehen und führt 
eine Apotheke, die nicht kleiner als eine Land⸗ 


ſchaftsapotheke ift, mit ſich. Hinſichtlich ihrer Zu⸗ 
ſammenſetzung und des Reichthumz der ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel nimmt ſie unter den Ex⸗ 
peditionen nach Sibirien die hervorragendſte Stellung 
ein. Die Dauer der Expedition ift auf drei 
Jahre feſtgeſetzt. | | 
Moskau. Wie immer bei großen Un⸗ 
glücksfällen, ſchreibt die „Mosk. Deut. Ztg.“, fo 
zeigt ſich auch jetzt nach der Kataſtrophe auf der 
Chodynka das öffentliche Mitgefühl und Mitleid 
wieder in ſeiner ſchönſten Form, und es iſt nicht 


nur die allezeit Sieber, Ibreitangelegte ruſſiſche 


Natur,“ welche Herz und Hand weit öffnet, ſon⸗ 


dern es find auch Ausländer, von z. Th. hohem 


lautet, 


Moskauer Stadthaupt folgende Summen geſpen⸗ 
det worden: vom Herzog von Connaught 1,000 
Rbl., von der Prinzeſſin Helene von Sachſen⸗ 
Altenburg 500 Rbl., von Sſ. A. Protopopow 
10,000 Rbl., vom Comité und den Gemeinde⸗ 
gliedern des Preobraſherski⸗Altgläubigen⸗Armen⸗ 
bauſes 5,000 Rbl., von J. N. Malyſchew 1,000 
W. G. Sſapoſhnikow 1,000 Rbl. von Borchart 
in Berlin 500 Rbl. Außerdem haben ihre Ber 
reitwilligkeit, zu ſpenden, angemeldet S. J. Las 
min — 5,000 Rbl. und J. K. Kosloıw — 500 
Rbl. Der Stadtverordnete W. A. Bachruſchin er⸗ 
Märte ſich bereit, bei der Kataſtrophe verwitwete 
Frauen mit ihren Kindern in ſeinem Verſorgungs⸗ 
und Wittwenhauſe unterzubringen, zu welchem 
Zwecke er 40—50 Quartiere zur Verfügung ſtellte. 

Niſbni Nowgorod. Gerüchtweiſe ver⸗ 
der Departements-⸗Direktor Kowalewfki 
habe den unentgeltlichen Beſuch der Ausſtellung bean» 
tragt. Auf Anordnung des Herrn Finanzmi⸗ 
niſters wird vom 2. Juni ab 30 Kopeken En⸗ 
tree erhoben. Es wurde beſchloſſen, auf der 
Ausſtellung ein billiges Speiſehaus für 500 Per 
ſonen einzurichten. Der Emir von Buchara iſt 
eingetroffen. Unter dem Präſidium Kowa⸗ 
lewſki's fand heute eine Verſammlung ftatt, in 
welcher über ſchleunige Einſetzung der Experten- 
Kommiſſionen berathen wurde. Der Beſuch iſt 
infolge des ſeit zwei Tagen anhaltenden Regen⸗ 
weiters nur ſchwach; geſtern wurde die Aus⸗ 
ſtellung nur von 830 Perſonen beſucht. Der 
Ballon des Luftſchifferparks ift nach 35 Minuten 


währendem Fluge 20 Werft von Niſhni entfernt 


glücklich gelandet. 


Das Neueſte vom Gebiete der 
Röntgen⸗Strahlen 


wurde vom Ingenieur Dr. Lewy der Berliner 


Phyſiologiſchen Geſellſchaft zur Keuntnißnahme 
mitgetheilt. Nach einer tbeoretiſchen Einleitung 
ging der Redner guf die Verbeſſerungen an der 
Crookes'ſchen Röhre ein, die nicht allein halt, 
barer geſtaltet würde, ſondern auch durch Be⸗ 
nutzung einer ‚Platin Anode intenſivere Strahlen 
ergiebt. Die Expoſitionszeit ift geringer gewor- 
den, und wie die ausgelegten Photographien zeige 
ten, find alle Gelenke mit Ausnahme des noch 
Widerſtand leiſtenden Hüftgelenks von Prof. 
Goldſtein in kurzer Zeit fixirt worden. Aber 
damit nicht zufrieden, ging man auch an die 
inneren Organe und Wrichtheile des Kopfes, der 
Bruft und des Bauches heran und fuchte deren 
Functionen zu erforſchen, wie fle fi in ihren 
Bewegungen kundgeben. Den füngſten ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen iſt es gelungen, mit Hilfe 
des Fluorescenzſchirmes ein Abbild der inneren 
Organe in Bezug auf ihre Lage, Größe und 


mechaniſche Arbeitsleiſtung zu gewinnen, indem 


der ganze Menſch durchleuchtet wird, die Schat⸗ 
ten der verſchiedenen dichten Körpertheile «uf den 
Schirm fallen und hier von mehreren Beobach- 
tern gleichzeitig wahrgenommen werden können. 
So vermag man, wenn man den Bruftkorb 


Stande und Herkommen, die für die verwaiſten! durchleuchtet, Folgendes zu ſehen: Durch die Mitte 


des Schirmes zeigt ſich von oben nach unten eine 


dunkle breite Linie, das Abbild der Wirbelſäule; 


von dieſer ausgehend, ſchräg nach rechts und 
links verlaufend, doch weniger deutlich die Rip⸗ 
pen. Nach unten zu ſchließt die Theile ein un⸗ 
regelmäßiger Schatten mit einem ſich anſetzenden 
dunklen Körper ab: Zwerchfell und Leber, deren 
Schatten 
und niederſteigen, und die ſynchron mit der Ath⸗ 
mung fi aufe und abwärts bewegen. Auf der 
vom Beſchauer rechten Zwerchfellhälfte ruht ein 
mit ſcharfen Conturen abgegrenzter dreieckiger, 
mit rechtsliegender Spitze verſehener Körper, das 
pulſirende Herz. Dr. Lewy erwähnte zugleich ein 


in regelmäßigen Zwiſchenräumen auf. 


Verfahren, nach welchem man direct und ohne 


ſonderliche 
dem Schirme meſſen kann, was namentlich bei 
Magen und Herz von Bedeutung iſt. Dr. du 
Bois-⸗Reymond und Prof. Grunmach, die den 
Vortragenden bei feinen Arbeiten unterflüßten, 
berichteten ferner, daß es gelungen fei, die Hals⸗ 
organe, wie Kehlkopf, Zungenbein und auch den 
Magen, zu ſehen. Die verſchiedenen Darmab⸗ 
ſchnitte find zu wenig different, um ſich deutlich 
zu präſentiren. Bei einem fünfzehnjährigen Mäd⸗ 
chen wurde der Magen durch eine Brauſemi⸗ 
ſchung angefüllt, und dadurch gelang es, das 
Organ mit allen feinen Theilen fichtbar zu 
wachen. Prof. Grunmach hatte aber auch patho⸗ 
logiſche Zuſtände am Menſchen ſich zugänglich 
zu machen geſucht. Bei einem feüher an Schwind. 
fucht und Lungenblutungen erkrankten Menſchen 
ſah er an einzelnen Stellen, wo die wegen ihrer 
Lichtdurchläſſigkeit unſichtbaren Lungen liegen 
ſollen, drei bis vier dunkle Partien, weche Ver⸗ 
kalkungen der früher tuberkulöſen Lungentheile 
darſtellen. Im Herzen eines Mannes fanden ſich 
da, wo die Kranzarlerien liegen, dunkle Striche⸗ 
lungen, die ſich von der dunklen Herzmaſſe ſcharf 
abheben; ſie deuten auf eine Verkalkung der be⸗ 
treffenden Herzgefäße hin, verurſachten aber bis⸗ 
her keine Erſcheinungen und waren deshalb kli⸗ 
niſch noch nicht diagnoſticirt. An der Richtigkeit 
diefer Auffaſſung war um jo weniger zu zwei⸗ 
feln, als auch die Pulsadern am Handgelenk 
fühlbar hart waren und ſich als ſichtbare Linien 
neben der Galle und Speichel auf der Photo- 
graphie erkennen laſſen. Hiermit ift die Ent» 
deckung der Röntgen Strahlen in ein zweites 
Stadium ihrer medieiniſchen Verwerthbarkeit ger 
treten, indem man fie als diagnoſtiſches Hilfs- 
mittel nicht mehr auf die Knochenerkrankungen 
zu beſchränken braucht, ſondern ihre Anwendung 
auf lebenswichtigere Organe aus zudehnen gelernt 
bat. Auch die Phyfiologie, die Lehre von den 
Lebensvorgängen, wird aus der epocht machenden 
Entdeckung einen ungeahnten Nutzen ziehen. 


Nettigkeit im Hauſe. 
Plauderei 
von 
M. v. Weißenthurn. 


Die Ordnung iſt die erſte Grund» 
bedingung eines glücklichen Heims. 

a Lavater. 

Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte 
man dem weiblichen Geſchlecht im Allgemeinen 
und den jungen Mädchen im Beſonderen die 
Nettigkeit zu Gemüthe fübren, die man in der 
äußeren Erſcheinung auf der Straße zur Schau 
zu tragen hat, damit die Augen der Vorüber⸗ 
gehenden wohlgefällig auf uns ruhen; dieſe Art 
der Eitelkeit bedarf bei der Mehrzahl gewiß wer 
der einer weiteren Entfaltung, noch einer ſorg⸗ 
ſameren Pflege, denn im Durchſchnitt iſt das 
Schmücken und Pußen, um den Leuten zu ger 
fallen, eine angeborene Eigenſchaft des weiblichen 
Geſchlechts, die in nicht wenigen Fällen ſich der⸗ 
artig ausdehnt, daß fie von dem Gebiet der Zur 
gend in jenes der Untugend hinüberartet. Was 
als Nettigkeit lobenswerth iſt, wird als Putzſucht 
oft lächerlich, manchmal ſogar ein ſchweres Un⸗ 
recht, dem häuslicher Friede, Wohlſtand und Glück 
der Familie zum Opfer fallen. 

Herangereifte Charaktere, Menſchen, die das 
Leben ernſt nehmen und deſſen Schaltenſeiten ken⸗ 
nen gelernt haben, wiſſen, was ihnen zu thun 
zukommt, und laſſen ſich von dem geſprochenen 
Wort eben ſo wenig beeinfluſſen, wie von dem 
gedruckten. Den jungen Mädchen und den Back⸗ 
fen, ‚die im Heranreifen begriffen find, braucht 
man in der Regel die Netligkeit der äußern Er⸗ 
ſcheinung, die bis zu einer gewiſſen Grenze ouf 
der Straße zur Schau getragen werden ſoll, nicht 


Mühe die Größe der Organe auf 


erft warm ars Herz zu legen. Die liebe Jugend 
und jene die gern jung fein wollen, finden ohne⸗ 
hin kein Ende mit dem Herauöpußen, dem Spie⸗ 
gelſchauen und Lockenbrennen, ehe ſie aus dem 
Rahmen der engen Häuslichkeit hinaus, auf die 
Straße treten. Die Nettigkeit im Hauſe aber, 
das ifi ein anderes Capitel, das ſich gar häufig 
der grauſamſten Vernachläſſigung erfreut. Daß 
die Erzier ung Fehler mildern, zuweilen auch aus 
merzen kann, daß ſie aber faſt nie Tugenden 
einimpft, die nicht vorhanden find, zu denen die 
natürliche Anlage nicht beſteht, iſt eine unan⸗ 
taftbare Thatſache. Ordnungsſinn und Nettlg⸗ 
keit müſſen folglich da, wo fie die Stufe höchſter 
Vollkommenheſt erreichen, auch angeboren ſein. 
Wenn man aber bei Kindern Allem, was ge⸗ 
gen die Neitigkeit verſtößt, energiſch entgegen» 
tritt, wird man wenigſtens erreichen, daß das 
Kind aus Gewohnheit jene Dinge thut, die ein 
Anderer aus angeborenem Ordnungsfinn nie 
unterlaſſen wird. Erlaubt man dem Kinde, das 
ſich mit ſeigen Spielereien beſchäftigt hat, nicht 
auszugehen oder zum Speiſen zu kommen, bevor 
das Spie zeug wieder ordentlich auf feinen Plap 
geräumt wurde, muß das kleine Schulmädchen, 
ſobald es nach Hauſe kommt, Hut und Mantel, 
Bücher und Hefte fein fäuberli an der beſtimm⸗ 
ten Stelle niederlegen, weiß es, daß jede Unord⸗ 
nung von der Mutter ſtreng gerügt wird, dann 
wird das Kind ſich überlegen, ſich Nachläſſigkeiten 
zu ſchulden kommen zu laſſen, die unangenehme 
Folgen mit ſich bringen. 

Unordnung und Mangel an Nettigkeit find 
nur Gewohnheitsſache, und die Erwachſenen, die 
ſie an Kindern dulden, begehen ein ſchweres Un⸗ 
recht. Es macht weit weniger Arbeit, einen 
Gegenſtand gleich an feinen richtigen Platz zu 
geben, anftatt ihn proviſoriſch umherbummeln zu 
lofjen, bis er zufällig einmal dorthin kommt, wo 
er eigentlich hingehört. In die gleiche Kategorie 
der häuslichen Ungezogenheiten, wie das nicht 
richtige Verſorgen der Kleidungsſtücke und ſonſtigen 
Dinge, gehören auch die abgeriſſenen Handſchuh⸗ 
knöpfe, die gähnend weit aufgetrennten Finger des 
Handſchuhs, die abgetrennten Kleiderknöpfe, die 
zahloſen Flecke und Fleckchen an den Anzügen der 
Knaben und Mädchen, die Tintenklexe an den 
Fingern. Es iſt eine geringe Mühe, den erſten 
Fleck zu putzen, den erſten fehlenden Knopf 
anzunähen, eine niel geringere, als der grüu⸗ 
liche Reinigungs und Flickproceß, dem das 
Kleidungsſtück unterzogen werden muß, wenn 
man es immer mehr und mehr dem Verfalle an⸗ 
heim giebt. 

Viele Mütter gehen von der gänzlich irrigen 
Anſicht aus, in Bezug auf die Toilette ihrer 
Kinder die Phraſe zu gebrauchen: „Für zu Haufe 
iſt Alles gut“, während es doch nur einen wider⸗ 
lichen Eindruck macht, wenn das Kind oder das 
junge Mädchen auf der Straße wie ein Pfau ge⸗ 
putzt umberläuft, um zu Haufe unordentlich und 
vernachläſſigt zu fein! Weniger Augenblendwerk 
nach außen und mehr Nettigkeit nach innen, we⸗ 
niger Fahnen und Fähnchen und mehr wohl auf⸗ 
geſpeſcherten Wäſchevorrath — das iſt das Beſte, 


was eine vernünftige Mutter der Tochter mit 


auf den Lebensweg geben kann. Die höchſte Ein⸗ 


fachheit iſt die wahre Eleganz und mit dieſer 


Hand in Hand geht der ſtrenge Ordnungsſinn. 
Nicht die Frage: „Wie gefalle ich den Leuten 7“ 
ſoll das junge Mädchen beſchäſtigen, ſondern nur 
jene, ob ſie an ſich und wohl auch in ihrem 
Schubladekaſten ſolche Ordunng hält, daß fie kein 
kritiſches Auge zu ſcheuen braucht. Es ift mir 
ſtets und immer unverſtändlich geweſen, warum 
man der genialen Frau abſolut das Recht ein⸗ 
räumt, nachläſſig und unordentlich zu fein. Die 
Geſchichte lehrt uns, daß Ordnungofinn und 
Nettigkeit felbft bei dem bedeutſamſten Weibe 
ſehr gut Hand in Hand gehen können mit hoher 
Begabung, und nur jene Talente, deren Lel⸗ 
ſtungsfähigkeit äußerft fragwürdig iſt, find es, 
die einen idealen Lebensberuf vorſchützen als 
Entſchuldigung für einen vernachläſſigten Haus⸗ 
halt, für eine unordentliche perſönliche Erſchei⸗ 
nung. 

Die bedeutendſten Frauen, die hohe Stel⸗ 
lungen eingenommen, baben es in Vergangen⸗ 
heit und Gegenwart nicht zu gering geachtet, in 
ihrem Haufe auf Ordnung und Nettigkeit zu 


ſehen. Sie konnten dies aber nur dann, wenn 


dieſe Eigenſchaften ihnen angeboren oder aner⸗ 
zogen waren. Die Frau iſt von der Natur dazu 


beſtimmt, die Prieſterin des Heims zu ſein, und 


kein Mann wird ſich dauernd in einer Häusliche 
keit wohlfühlen können, in der Ordnungoſinn 
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2. 
und Nettigkeit nicht eingebürgert find. Eine 
Schublade, in der Alles wie Kraut und Rüben 


kunterbunt durcheinander liegt, ein Frauenboudoir 
oder ein Mädchenzimmer, in dem da ein Strumpf, 
dort ein Taſchentuch, drüben ein Corſett in der 
einen Ecke ein Schuh, in der anderen ein abge⸗ 
biſſener Apfel oder eine Brotrinde zu finden find, 
iſt nur zu oft im Leben ſchon zum Scheidungs⸗ 
oder Entlobungsgrund geworden. Und das iſt 
nicht zu verwundern | Aus einem unordentlichen 
Zimmer ſchließt man auf einen unordentlichen 
Geiſt. Wie aber ſoll das Mädchen, wenn es zum 
Weibe heranreift, wenn es fein eigenes Haus⸗ 
weſen führt, ſich Achtung und Gehorſam ver⸗ 
ſchaffen, wenn es alle Fünfe grade ſein läßt und 
nicht empfindet, daß Nettigkeit und Ordnung die 
erſten Grundbedingungen eines glücklichen Haus⸗ 
weſens find, in dem Wohlſtand und Behagen 
ſich ihre Stammgäſte erworben. Es iſt ein ſtren⸗ 
ger Unterſchied zu machen zwiſchen Luxus und 
Nettigkeit — ſo ſträflich der eine, ſo unerläßlich 
die andere. Wenn nicht aus höheren ethiſchen Be⸗ 
griffen, ſo doch aus Eitelkeit, ſollte jedes weib⸗ 
liche Weſen den Ordnungsfinn pflegen, denn alle 
billig denkenden Menſchen werden zugeſtehen 
müſſen, daß ein nett und ordentlich gehaltenes 
Hausweſen den voctheilhafteſten Eindruck macht, 
und wenn es noch ſo einfach iſt! Das Lob da⸗ 
für trifft die Frau, während anderſeits ſie auch 
den Tadel trägt, wenn trotz all' ihres Redens 
und Rügens in jenen Ecken, die der Allgemein⸗ 
heit nicht ſofort ins Auge fallen, Staub, Schmuzz 
und Unordnung ihr Scepter ſchwingen. Wer dem 
Kinde keinen Mangel an Nettigkeit und Ord- 
nung durchgehen läßt, erſpart der Frau manche 
bittere Thräne. Und wenn die Mütter von heute 
den frühreifen Dämchen des neunzehnten Jahr- 
hunderts Brenneiſen und Puderquaſte verwehren, 
ihnen dafür aber in jenen Stunden, die nicht 
dem Schulunterricht und den Aufgaben gewidmet 
ſein müſſen, Nähzeug und Staubtuch in die 
Hand drücken, ſo werden ſie ſich damit den Dank 
einer künftiger Generation verdienen. 


Bagesdromik. 


— Nachruf. Am Montag Abend verichied 
nach kurzen ſchweren Leiden der hiefige Kauf⸗ 
mann Herr Jacob Rappeport, Mitbegrün⸗ 
der und Mitinhaber des hieſigen bedeutenden 
Handelshauſes Herzenberg & Rappeport. — Der 
Verſtorbene erfreute ſich allgemein des Rufes 
eines tüchtigen und durchaus reellen Geſchäfte⸗ 
mannes und wird fein frühes Hinſcheiden von 
Allen, die ihm im Leben näher geſtanden, auf⸗ 
Fr bedauert. Möge ihm die Erde leicht 
ſein 

— Ein Gedenktag der Borfchuf: 
Kaſſe Lodzer Induſtrſeller. Am heutigen 
Tage, dem 17. Juni, find es volle 15 Jahre, 
daß die Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller von 
Herrn Robert Wergau sen. ins Leben gerufen 
wurde. Aus winzig kleinen Anfängen — mit 
einer Mitgliederzahl von 16 Perſonen und einem 
Kapital von 3,000 Rbl. — hat ſich im Laufe 
der verhältnißmäßig kurzen Spanne Zeit ein In⸗ 
ſtitut herausgebildet, das eine hervorragende Stelle 
unter den Kredit⸗Inſtituten des Landes einnimmt 
und beiſpielsweiſe im letzten Geſchäftsjahre die 
Kleinigkeit von 20 Millionen umgeſetzt hat. In 
welcher Weiſe ſich das Geſchäft gehoben hat, das 


beweift u. A. ein Blick in die jüngſte Vergleichs- 
Tabelle, wo wir folgende Zahlen finden: 
1883 1895 
I. Zahl der Mit» 
glieder 210 632 
U. Summe der 
Antheile 64,063,74 865,500 


III. Einlagenauf 
laufende Rech⸗ 


nung 46,332,75 1,706,290,97 

IV. Wechſelbe⸗ 
f and 104,589,10 2,383,394,6 

V. Brutto⸗Ge⸗ 

win n 3,810,387 149,940,19 
VI. Zinſen u. Di⸗ 

vidende der 

Mitglieder 2,335.54 86,472,75 
VII. Reſerve⸗Ka⸗ 

pital 1,797,80 63,123,43 


Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt, ſodaß 
es uns überflüſſig erſcheint, noch Weiteres binzu⸗ 
zufügen. 

Wir lönnen uus vielmehr darauf beſchrän⸗ 
ken, feſtzuſtellen, daß die Vorſchuß⸗Kaſſe Lodzer 
Induſtrieller der Geſchiſtewelt im Allgemeinen und 
ganz beſonders den mittleren und kleineren Ge⸗ 
werbetreibenden unberechenbaren Nutzen bringt 
und daß den Gründern, ganz beſonders aber Herrn 
Robert Wergau die größte Anerkennung und der 
wärmſte Dank gebührt. 

— Der „Coopùnnz Tapndops* veröffent 
licht die nadfirherten Preiſe der Metour⸗ 
Billete für die Communication zwiſchen der 
Halbſtation Andrzejow und Lorz und Koluſchki 
einer- und Tomaſchow und Koluſchki — anderer» 
feits. Mit Einſchluß der flaatlichen Abgabe koflet 
ein Billet 

Von Lodz nach Andrzejow 1. Kl. 90 Kop. 
2. Kl. 54 Kop., 3. Kl. 36 Kop. 

Von Koluſchki nach Andrzejow 1. Kl. 90 
Kop., 2. Kl. 54 Kop. 3. Kl. 36 Kop. 

Von Lodz nach Tomaſchow 1. Kl. 1 Rbl. 
85 Kop., 2. Kl. 1 Rbl. 11 Kop., 3. Kl. 74 


Kop. 

Y Von Koluſchli noch Tomoſchow 1. Kl. 95 
Kop. 2. Kl. 57 Kop. 3. Kl. 38 Kop. 
Darauf ſolgt in der amtlichen Publication 
des Eiſenbahn⸗Departtments des Finar zminiſte⸗ 
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Loder Tageblatt. 


riums der Paſſus: „Dieſe Billete werden auf 
den Stationen Lodz, Andrzeſow, Koluſchki und 
Tomaſchow ausgegeben und gelten dreimal 
vierundzwanzig Stunden, wobei die 
auf die Verabfolgung des Billets folgende Mit⸗ 
ternacht als Beginn der dreitägigen Gültigkeits⸗ 
dauer gerechnet wird. Für Kinder von 5 bis 10 
Jahren koſtet das Billet den vierten Theil des 
oben angegebenen Preiſes. Obgleich nun ausdrück⸗ 
lich im amtlichen Journal bemerkt iſt, daß die 
vorſtehenden Tarifſätze am 1. Mai alten Stils 
1896 in Kraft getreten find und bis zum Er⸗ 
laß einer beſonderen Verfügung Gültigkeit haben, 
verkauft die Lodzer Fabrikbahn 
dennoch Billete, auf denen zu le⸗ 
ſen iſt, daß fie nur vierundzwanzig 
Stunden gelten. Es liegen uns als Bei⸗ 
ſpiele hierfür zwei ſolche Retourbillete vor, von 
denen das eine am 8., das andere am 10, Mai 
alten Stiles abgeſtempelt iſt. Es fragt fich, mit 
welchem Recht die Verwaltung der Lodzer Fa⸗ 
brikbahn ſo handelt und auf welche Weiſe dieſes 
Vorgehen der Bahnverwaltung mit der officiöſen 
miniſteriellen Bekanntmachung in Einklang zu 
bringen ift. 

— Wie den Leſern bereits bekannt, arbeitet 
der vereidigte Landmeſſer Wladyslaw Starzinski 
auf Grund eines mit der Gouvernements-⸗Regie⸗ 
rung abgeſchloſſenen Contracts an der Zuſam⸗ 
menſtellung eines Plaues der Stadt Lodz. 
Um ihm dieſe Arbeit zu erleichtern, legt der 
Herr Präfident allen Befitzern von im Weichbild 
der Stadt gelegenen Immobilien die Verpflich- 
tung auf, dem Landmeſſer die Grenzen ihrer Be. 
fizlichkeiten anzugeben und, obne eine ſpetielle 
Mahnung abzuwarten, die Beweistitel ihres 
Eigenthumsrechts ungeſäumt in der Zeichenkammer 
(Przeſazd⸗ Straße Nr. 8) einzureichen, und zwar 
unbedingt vor Ablauf des Juni, da ſonſt keine 
Möglichkeit vorhanden iſt, einen Plan der Stadt, 
die wichtigſte Grundlage der flädtiſchen Oekonomie, 
aufzunebmen. Die Säumigen werden daher vom 
Herrn Präfidenten zu geſetzlicher Verantwortung 
gezogen werden. 

— Aus Niſbni Nowgorod wird dem 
„okannexi Incrokz“ geſchrieben: 

„Wie den Leſern bekannt, iſt die Ausſtellung 
am 9. Juni feierlich eröffnet worden. Detaillirtere 
Nachrichten über den feierlichen Act find von 
allen Blättern veröffentlicht worden, und ich be⸗ 
ſchränke mich daher auf einige wenige Mitthei⸗ 
lungen, die ſpeclell Lodz betreffen. Da muß ich 
denn mit Freuden conſtotiren, daß am Eröff- 
nungstage die Minifter, Botſchafter und anderen 
bohen Herren bei der Beſichtigung des Central⸗ 
Pavillons, des nächſten von dem Ort, wo der 
feierliche Act vollzogen wurde, der Manufactur⸗ 
Abtheilung, die aller Augen auf ſich zog, beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit und ungetheiltes Lob wid⸗ 
meten. Dieſe Abtheilung war ſehr effektvoll 
arrangirt und blendete die Beſucher durch ihre 
Pracht. Die Schilder mit der Aufſchrift Lodz verdun⸗ 
kelten diejenigen Moskaus vollſtändig. Allen Ans 
weſenden fiel dieſe, wie ſich ein Refidenzblatt bei 
der Schilderung der Manufactur⸗Abtheilung aus⸗ 
drückte, für Moskau verhängnißvolle Entwickelung 
der Lodzer Manufactur auf. Und in der That, 
die Vitrinen der Lodzer Exponenten find groß⸗ 
artig und enthalten des vorzüglichſte Material.“ 


— Plötzlicher Tod. Ein 22. jähriges 
Mädchen mit Namen G. Schneiderowiez fiel am 
10. d. Pets. auf der Widzewska⸗Straße plötzlich 
todt hin. Zur Aufklärung des Todesurſache iſt 
die Sache dem Unterſuchungsrichter übergeben 
worden. 

— Blitzſchlag. Während des heftigen 
Gewitters, das um die Mittagszeit des 13. Juni 
über unſerer Stadt niederging, hat der Blitz in 
das Haus des Fobrikanten Otto Schulz in der 
Leszno-⸗Straße Nr. 5 eingeſchlagen. Der Strahl 
fuhr durch ein Fenſter im zweiten Stock in die 
Wohnung von Balasjak und Sobezak und bes 
ſchädigte die Stuckatur der Decke und der Wände; 
dann weiter in den erflen Stock, wo er gleich⸗ 
falls die Wand beſchädigte und den Vorhang 
vor einem Heiligenbilde entzündete. Seinen wei⸗ 
teren Weg nahm der Blitz durch das Vorhaus 
in die Wobnung des Hausknechts und von dort 
auf den Hof, wo eine Frau, die ſich vor dem 
Unwetter in den Schutz der Mauer geflüchtet 
hatte, bewußtlos hinfiel. Sie erholte ſich aber 
bald und konnte weiter ihrer Verrichtung nach⸗ 
ehen. 
5 — Unfall. Der Kutſcher des Fabrikanten 
Rabbinowitſch flürzte am 11. Juni von feinem 
ſchwerbeladenen Wagen herab, gerieib unter 
die Räder und brach ſich zwei Rippen. Er wurde 
ins Pozuartzli'ſche Hospital getragen. 
Brandwunden. Auf der Fabrik von 
Lurie & Co. in der Milſch⸗Straße Nr. 34 zog 
ſich der Heizer Motızejewöli, während er Kohlen 
ins Feuer ſchüttete, durch Unvorfichtigkeit Brand» 
wunden an beiden Händen und im Geſicht zu. 
Ernſtere Gefahr liegt nicht vor. 

— Kleinfeuer. In der Fabrik der Aclien⸗ 
orfeDidoft K. Scheibler in der Emilien-⸗Stroße 
Nr. 20 gerieth om 12. d. Mis. im Wolf Boum⸗ 
wolle in Brard. Das Ftuer konnte bald mit höus⸗ 
lichen Mitteln gelöſcht werden, bevor 18 einen 
nennerewertben Schaden verurſocht holte. 

— Das Gartenfeſt des Vereins Lod⸗ 
zer Cylliſtey, wildes om Freitag des beſti⸗ 
nen Regens wegen nicht abgehalten werden konnte, 
findet nurmehr Morgen, Dor nerfloß, Abends im 
Waldſchlößchen Pott. s 

— Geſundheitsbericht. Laut offiziellen 
ſtatiſtiſchen Anpoben fird in der, Zeit vom 24. 
bis 30. Mai dieſes Johres von je 1000 Ein- 
wohnern, auf das Jahr berechntt, als geſtorben 
gemeldel: in Berlin 16.6, in Ericslou 29.6, in 
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Königsberg 27.3, in Köln 21.8, in Frankfurt a. 
M. 17.0, in Wiesbaden 26.0, in Hannover 16.7, 
in Kaſſel 19.5, in Magdeburg 16.6, in Stettin 
27.5, in Metz 23.1, in München 22.7, in Nürn⸗ 
berg 21.8, in Augsburg 19.8, in Dresden 21,1, 
in Leipzig 20.9, in Stuttgart 14.2, in Karlörube 
12.8, in Braunſchweig 16.1, in Hamburg 20.5, 
in Wien 27.1, in Budapeſt 33.7, in Prag 34.1, 
in Trieſt 29.9, in Krakau 37.2, in Amſterdam 
22.0. in Brüſſel 19.1, in Paris 20.8, in Lyon 
23.3, in London 16.9, in Glasgow 20.9, in Liver⸗ 
pool 20.7, in Dublin 239, in Edinbura 15.3, 
in Kopenhagen 15.4, in Stockbolm 18.5, in 
Chriſtiania 22.8, in Petersburg 35.6, in Moskau 
42.9, in Odeſſa 18.8, in Warſchau 22.8, in Rom 
19.4, in Turin 23.5, in Venedig 20.9, in Alex⸗ 
andria 44.4, in Newyork 22.5. — 

Auch in dieſer Woche war der Geſundheits⸗ 

ſtand in der überwiegenden Mehrzahl der aröße⸗ 
ren europäſſchen Städte ein günſtiger und die 
Sterblichkeit eine niedrige, wenn auch vielfach et⸗ 
was höhere Sterblichkeitsziffern als aus der Vor⸗ 
woche gemeldet werden. Einer ſehr geringen 
Sterblichkeit von noch nicht 15.0 aufs Tauſend 
und Jahr erfreuten ſich Altona, Barmen, Biele⸗ 
feld, Bremen, Flensburg, Kaiſerslautern, Karls⸗ 
ruhe, Metz, Offenbach, Osnabrück, Schöneberg 
(Vorwort Berlins) und Stuttgart. Günſtig 
(unter 20.0 aufs Tauſend) war die Sterblichkeit 
in Augsburg, Berlin, Braunſchweig, Düſſeldorf, 
Elberfeld, Frankfurt am Main, Hannover, Kaſſel, 
Magdeburg, Mainz, Mannheim, Antwerpen, 
Brüſſel, Edinburg, Kopenhagen, London, Odeſſa, 
Stockholm u. a. und blieb auch in Chemnitz, 
Darmſtadt, Dresden, Hamburg, Leipzig, Mün⸗ 
chen, Nürnberg, Straßburg, Amſterdam, Cbriſti⸗ 
ania, Glasgow, Liverpool, Paris, Venedig, War⸗ 
ſchau, u. a. O. eine mäßig hohe (etwas über 
20.0 auf das Tauſend.) 
Anter den Todesurſachen haben acute Ent⸗ 
zündungen der Athmungsorgane faſt an allen Orten ab⸗ 
genommen; auch Erkrankungen an Grippe wur⸗ 
den ſeltener beobachtet. > 

Dagegen traten acute Darmkrankheiten, ber 
ſonders unter kleinen Kindern, häufiger zu Tage 
und führten auch in vielen Orten (Berlin, Bres⸗ 
lau, Danzig, Dresden, Frankfurt a. M., Königs⸗ 
berg, Magdeburg, Stettin, London, Petersburg, 
Warſchau) in geſteigerter Zabl zum Tode, wäh⸗ 
rend in Hamburg, Leipzip, Mür chen, Budapeſt 
die Zahl der Sterbefälle an dieſen Krankheits- 
formen kleiner wurde. 

An Cholera kamen aus Alexandrien in der 
Zeit vom 14. bis 20. Mai 162 Todesfälle zur 
Feſtſtellung, in Kairo (13. bia 20.) 133; auch 
aus Ezbeth el Kooſchid, Hagar el Nawatieb, 
Tourah, Mit Jazid, Bouche, el Kom, Tantah 
und Benha wurden Cholerafälle mitgetheilt. 
Den letzten Nachrichten zufolge nimmt die Zahl 
der Todesfälle in Al⸗xandrien und Kairo ab. 
In Calcutta erlagen der Seuche vom 12. bis 18. 
April 280 Perſonen. In Rio de Janeiro wur⸗ 
den vom 29. März bis 14. April 168 Todes- 
fälle an Gelbfieber feſtgeſtellt, in Havanna und 
in Santjogo (Cubo) kamen nur noch wenige 
Fälle vor. — 


— Für alle Schneider und Schnei⸗ 
derinnen dürfte eine Neuerung an Nähmaſchi⸗ 
nennadeln von großem Intereſſe ſein, welche T. 
Dieſcher in Budapeſt geſetzlich geſchützt wurde. 
Dieſe Neuerung bezweckt die Vermeidung des oft 
langwierigen und namentlich bei Lampenlicht 
dußerſt beſchwerlichen Einfädelns des Zwirnes. 
Erreicht wird dies durch Anordnung eines oben 
offenen ſeitlichen Schlitzes, welches unten im 
eigentlichen Debr nahe der Spitze endigt und 
diſſen äußere Wandung federt. Um den Faden 
einzubringen, ſtreift man denſelben einfach von 
obenher über die Nadel derart, daß er in die ihn 
leicht aufnehmende Oeffnung des Schlitzes ein⸗ 
tritt. Da die Theile dieſes Schlitzes, wie ſchon 
bemerkt, federn, ſo läßt ſich der Faden mit größ⸗ 
ter Leichtigkeit durch dieſen bis in das Oehr be⸗ 
wegen, wo derſelbe dann durch die obere Wan⸗ 
dung des Oehres an einem etwaigen Rücktritt in 
den Schlitz und ſo am Ausfäden verhindert wird. 
Damit der federnde Theil des Schlitzes beim 
Nähen nicht im Stoffe hängen bleibt, iſt der 
Schlitz fo lang, daß derſelbe bei tiefſter Stellung 
der Nadel den Stoff noch etwas überragt. In⸗ 
folge der Einfachheit und Zweckmäßigkeit dürfte 
fich dieſe Neuerung bald der Beliebtheit Aller, 
die gezwungen find, mit der Maſchine zu nähen, zu 
erfreuen haben. 

— Eine neue Wirkwaare, welche fich 
ſowobl für Fußbikleidung als auch für andere 
Kleidungsflücke eignet, weil ſich dieſelbe elaſtiſch 
den Körperformen anſchließt, hat C. von Rhein 
in Arnſtadt (Thüringen) patentirt erhalten. Dieſe 
neue Waare iſt ferner außerordentlich widerſtands⸗ 
fäbig, behindert die Ausdünſtungen des Körpers 
nicht, ohne jedoch flaubdurdläffiga zu fein. Zur 
Herſtellung ift jedes Material verwendbar, fo 
berützt man z. B. für Obertbeile der Schuhe 
Horle Bind, oder Hanffäden. Die v. Rhein'ſche 
Erfindung iſt gewiſſermaßen aus einer Kulier⸗ 
und einer Kettenwoare zuſammengeſetzt, denn je 
eine Maſchenreihe der einen Waare wechſelt mit 
einer Maſchenrejhe der andern ab. Die Keiten⸗ 
maſchen find als Luſtmeſchen anzuſehen und 
lirgen rechtwinklig zu den Kuliermaſchen. Die 
Herſtellung kann ſowohl durch die Hand mit 
dem gewöhnlichrn Häkelhaken oder auch von der 
Maſchine geſchehen. Die außerordentlich große 
Nachgiebigkeit der Waare beruht nach einer Mit⸗ 
theilung des Potent- und techniſchen Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz darauf, daß die⸗ 


ſelbe nicht, wie andere Gewebe oder gewirkte 


Stoffe an den Knickſtellen Falten bildet, ſondern 
daß die Maſchen 


Lage durch Verſchieben ineinander zu ändern ver⸗ 
mögen. Infolgedeſſen dürften ſich die nach dem 
patentirten Verfahren hergeſtellten Schuhe ſehr 
ſchnell Freunde und Gönner erwerben. 

— Sommer Theater. Am Sonnabend 
kommt das neueſte Senſationsſtück von Haupt⸗ 
mann „Hannele“, welches an allen großen 
Bühnen gegeben worden iſt, zum erſten Male zur 
Aufführung. Herr Director Janowski hat zu 
dieſem Stück nicht nur die erforderlichen neuen 
Decorationen und Koſtſime anfertigen laſſen, 
ſondern auch für elektriſche Beleuchtung geſorgt, 
ſodaß die Aufführung ficher eine effectvolle fein 
wird. — Heute und Morgen wird das Schau⸗ 
ſpiel „Des Löwen Fall“ gegeben und am 
Freitag Abend bleibt das Theater wegen der 
General- und Beleuchtungsprobe zu „Hannele“ 
geſchloſſen.“ 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 15. 
Juni, das iſt am 4. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 166. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 5683, 7347, 8498 und 15330 zu 
j Rs. 2,000. 

Auf Nr. 6799, 13994 und 18909 zu je 
Rs. 1,000. 

Auf Nr. 7339, 7317, 7705, 11825, 15039, 
16348, 16471, 16643 und 21567 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 16, 2766, 3157, 3576, 4367, 
4663, 8655, 11023, 11847, 12058, 13719, 
18038, 18484 und 20657 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 763, 925, 1709, 1877, 5462, 
4814, 7046, 7153, 7192, 8030, 9480, 10020, 
12270, 14021, 14183, 14387, 14603, 15237, 
1728, 17424, 17758, 18391, 21418, 21542, 
2 22053, 22096, 22415 und 23202 zu je 
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grauenhafte Blutthat 
eines Rachſüchtigen in San Joſé in Kalifornien, 
berichtet die „New Varker Staats⸗Zeitung“ Folgen⸗ 
des: Eine Familienfehde, die ſeit längerer Zeit 
zwiſchen James Dunham und feinen Schwieger⸗ 
eltern beſtand, hat ſchließlich zu einem furchtbaren 
Verbrechen geführt. Einen ſechsfachen Mord 
verübte Dunham aus Rache und Haß gegen die 
Eltern feiner Gattin. Der Mörder ift entflohen. 
Dunham hatte die Tochter eines angeſehenen 
Bürgers geheirathet, dieſe war jedoch rad kurzem 
unglücklichen Eheleben in das Haus der Eltern 
zurückgekehrt. Seitdem haßte der verlaſſene Ehemann 
die Schwiegereltern, denen er die ganze Schuld 
an dem Zerwürfniß zuſchob. Er werde eines 
Tages ſchon Rache nehmen, batte der Erarimmte 
wiederholt erklärt. Am Abend des 26. Mai 
brachte er den lang gehegten Racheplan zur Aus⸗ 
führung. Mit einem Revolver und einem Dolch⸗ 
meſſer in der Taſche ſchlich er ſich nach der 
Behauſung feiner Schwiegereltern. Den Schwieger⸗ 
vater, der ihm entgegentrat, ſtreckte er durch einen 
Schuß todt nieder; eine zweite Kugel tödtete den 
berbeieilenden Stiefſohn des Getödteten. Dann 
ſtürzte fich Dunham mit gezücktem Dolche auf 
ſeine webrloſe Gattin und deren Mutter, die ſich 
in der Todegangſt in eine Zimmerecke geflüchtet 
halten. Beide wurden erbarmungslos von ihm 
abgeſchlachtet. Seine Blutgier wer jedoch noch 
nicht befriedigt. In der Küche ergriff er ein 
ſcharfes Beil und hieb damit dem Dlenſtmädchen 
den Schädel ein. Ein gleiches Schickſal hatte der 
Hausknecht. Die beiden hatten ſich verzweifelt 
gewehrt, waren aber nach furchtbarem Kampfe 
den Streichen des Unholdes erlegen. Dunham 
entfloh auf einem bereitſtehenden Roſſe und ward 
nicht mehr geſehen. Sein ermordeter Schwieger⸗ 
vater, Col. Me. Glincy, hatte während der Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago als Vertreter des Staates 
Californien fungirt. 

— Bei dem letzten Stiergefechte in 
Madrid wurde einer der berühmteſten Stier⸗ 
kämpfer Spaniens, Antonio Reverte Jimenez, 
von einen Stiere aufgeſpießt und ſchwer ver» 
wundet. Anfangs glaubte man, daß der „Matador“ 
todt ſei und verwünſchte die Madrider Arena, in 
welcher vor zwei Jahren auch Spaniens beſter 
„Torero“, Manuel Garcia, genannt „el Espartero“ 
(„der Pfriemen“), fein koſtbares Leben aus hauchte. 
Die Aerzte aber beruhigten das Publikum über 
den Zuftand Reverte's und jetzt befindet ſich der 
große Mann bereits außer Gefahr. Das Hotel 
Caflillo, in welchem der Schwerkranke liegt, wird 
während des ganzen Tages icht frei von Ber 
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ſuchern, Herren und Damen aus den höchſten 
Geſellſchaftskreiſen, die ſich nach dem Befinden 
Reverte's erkundigen. An ſeinem Bette halten 


Journaliſten, Bereiter und Banderillaswerfer 
Wacht, und wenn der Kranke einen Wunſch aus⸗ 
ſpricht, find zablloſe Jünger ſofort bereit, ihn zu 
erfüllen. Die Madrider Blätter bringen ſpalten⸗ 
lange Berichte über jede Phaſe der Krankheit, 
und die täglich zweimal erſcheinenden ärztlichen 
Bulletins werden in den Zeitungen an hervor 
ragender Stelle veröffentlicht In Alcala del 
Rio, der Vaterſtadt Reverte's, wurden bei der 
Nachricht von der Verwundung des „National- 
helden“ alle Luſtbarkeiten abgeſagt. So feiert 
man in Spanien einen „berühmten Mann.“ An 
demſelben Tage, an welchem Reverte ver⸗ 
wundet wurde, traf auch den „Picadoı” („Bes 
reiter“) Rafael Alonſo, genannt „el Chato“ („der 
Flache“), ein ſchwerts Unglück. Er wurde gleich⸗ 
falls von einem Stiere gepackt und erlitt zahl⸗ 
reiche Verletzungen, die jedoch nicht lebensgefährlich 


find, 

— Der „Pefter Lloyd“ ſchreibt: „Der Par 
riſer „Figaro“ beſpricht in einer feiner jüngſten 
Nummern den Urſprung der Stefanskrone 
und äußert die Meinung, dieſe Krone ſei zum 
Theil franzöfiſchen Urſprungs. Papft Silveſter 


der Waare ihre gegenſeitige [II., der die Krone gefandt hat, war ein Benedie⸗ 


15 


* en" 


2 2 


* 134 


tinermönch aus Aurillat gebürtig und ſoll — 

nach gewiſſen urkundigen Quellen — als ge⸗ 

ſchickter Goldſchmied, der er war, eigenhändig an 

der Herſtellung dieſer Krone gearbeitet haben. 
Unſer trefflicher Archäolog Dr. Béla Czobor von 
einem Mitarbeiter des „Peſti Napf“ hiecüber be⸗ 
fragt, ftellt dies entſchieden in Abrede. Jener 
Theil der Krone, welchen Papſt Silvefter dem 
erſten ungariſchen König geſendet bat, war italie⸗ 
niſche Arbeit; die an derſelben ſichtbare byzan⸗ 
tiſche Emailtechnſk hatten die italieniſchen Gold⸗ 
ſchmiede von den aus dem Orient gekommenen 
Meiftern gelernt. Dieſer Theil der Krone iſt aus 
einem Golde von yanz anderer Farbe, als der 


aus Byzanz ſtammende Theil, welchen der byzan⸗ 


tiniſche Kaiſer Michael Ducas dem König 
Göza I. geſendet hat. Der letztere Theil iſt aus 
einem ſtark mit Silber legirten Golde. Aus 
dieſem „Elektron“ genannten Material beſitzen 
wir zahlreſche werthvolle Kunſtwerke byzantini⸗ 
ſchen Urſprungs. Die Franzoſen haben jo nicht 
gearbeitet, und wir beſißen kein biſtoriſches Dar 
tum dafür, daß Papſt Silveſter dieſe Krone her⸗ 
geſtellt hätte. Dr. Johann Szendri ſtimmt mit 
Dr. Czobor darin übertin, daß wir keinerlei ge⸗ 
ſchichtliches Zeugniß dafür beſitzen, daß Papft 
Silpeſter die heiligen Krone angefertigt hatte, 
auch die Arbeit ſpreche nicht dafür. Die emaillir⸗ 
ten Bilder find entſchieden orientaliſchen Ur⸗ 
ſprungs. Uebrigens wird dieſer dunkle Punkt 
vielleicht jetzt durch die Wiſſenſchaft aufgehellt 
werden. Auf Grund einer durch den Miniſter⸗ 
Präfidenten Baron Banffy bei Seiner Majrftät 
erwirkten Erlaubniß haben mehrere Gelehrte die 
beilige Krone elngeberd beſichtigt, und zwar 
Profeſſor Eugen Radiſſes, Dr. Bela Czobor, 
Joſef Hampel, Emerich Szalay, Director des 
National⸗Muſeums und Dr. Johann Szendrei. 
Da die bisher bekannten Abblldungen und Farben 
drücke die Krone nicht ganz richtig darſtellten, 
hat der Club der Kunſtfreunde beſchloſſen, eine 
ganz genaue Abbildunn der Krone anfertigen und 
vervielfältigen zu laſſen. Zu dieſem Behufe er⸗ 
folgte die erwähnte eingehende Beſichtigung.“ 


Einquartierungs⸗Liſte. 


(Fortſetzung.) 
6) Für die Gorodowois des Lodzer Krei⸗ 
ſes, Gens darmen, verſchledene militã ; 
riſche Commandos und Räumlichkeiten: 


Hausnummer: 821 b Auguſt Michel, 821.b 
Guſtav Lebmonn, 823 Wilbelm Chriſtopb, 823 
Tawer Löſch, 827 Karl Walther, 828 Samuel 
Lange, 828 Wilbelm Maczewskſ, 828 e Leonhard 
Minor, 828 h Franz Hermann, 834, 830 a 
Josef. Kainert, 8382 Alſert Ludwig Weiß, 835 
Karl Frötſchke, 835 6b Ferdinand Maaß, 835 
Anton Jupg, 835 Wilbelm Kirchhoff, 835 Theo⸗ 
dor Neumann, 835 1 Aloys Balle, 838 a Bogu⸗ 
mila Minikel, 839 J. Golz. 889 a Chriſiian 
Mees, 840 Karl Welke, 843 c Guſtav Welke, 
841 Eduard Jung, 843 Wilhelm Kern, 843 e 
Hermann Wahlmann, 844 Julius Frſtzſche, 844 
J. Gelke, 844 Leovold Hühner, 844 b Ludwig 
Kunt, 845 1 Wilhelm Grams, 846 Elifabeth 
Minor, 846 Frarz Holl, 851 a F. Kühn, 846 
Adolf Homberger, 867 Johann Rykert, 874 
Ludwig Meyer, 874 Leonhard Agather, 878 
Ehrenfried Berent, 879 Robert Grais, 881 
Karl Hofrichter, 882 Karl Hofrichter, 884 Frie⸗ 
drich Cechlin, 889 Marianna Behm, 890 Ludwig 
Steinecker, 891 Amalie Wiesner, 893 Ludwig 
Theodor Preuß, 995 L. Löffler, 998 Gotthelf 
Volke, 899 Karl Gamert's Erben, 900 Braiert. 
& Müller, 904 Anton Holub's Erben, 905 Hera: 
mann Fiſcher, 906 Hermann Wahlmann, 908 
Friedrich Veſper, 908 Heinrich Kittel, 908 a 
Peter Snieguckf, 910 Johann Rewer, 912 Anton 
Seidel, 914 Schramm & Beck, 914 a Ferdinand 
Arndt, 914 b Roch Schmigalski, 916 Rudolf 
Scholz, 920 Johanna Wagner, 922 Bernhard 
König, 923 Auguſt Kutiner, 926 Adolf Lanz, 
927 Theodor Lobrer, 934 Ernſt Rolle, 936 
Franz Schmidt, 988 Podezaski, 938 Fu Schmidt, 
938 b Paul Schulz, 946 Stanislaus Suwalski, 
950 d Joſef Kruszynski, 983 Peter Müller, 957 
Karl Schöbel, 958 Franz Litke, 959 Jankel 
Weinkranz, 950 Anton Szymanski, 959 Anton 
Kudlinski, 959 Auguſt Koch, 959 B. Fiegler, 
965 Eiſenberg, 966 Franz Fejo, 964 (E. Herbſt) 
Düfterhoff, 966 5 J. Peters, 971 Franz Hänſch, 
988 Louiſe Hann, 998 Adam Keltz, 1004 W. 
Ludwig's Erben, 1007 Bogumil Stolz, 1019 
Sttphan Kittel, 1021 Wilhelm Paßzke, 1022 a 
Auguſt Lehmann, 1022 b Wilhelm Flöter, 1024 
Johanna Wolanek, 1026 Louiſe Rode, 1029 
Franz Tichek, 1036 Wenzel Portich, 1040 Ari⸗ 
ſtarch Dies ner, 1044 Prokopek, 1045 J. Heisler, 
1046 Sitke & Brauner 1046 F. Brade, 1050 
Wilhelm Schwalm, 1057 Adolf Zarbok, 1058 a 
Anton Pladek, 10% Eduard Michel, 1060 Woj- 
ciech Andrzejewski, 1060 Karl Kinas, 1060 Joſef 
Zwerzchowski, 1060 Gebr. Puſch, Kafimir Ku⸗ 
rowski, 1060 Julius Minor, 1060 Adam Keltz, 
1060 b Emil Schubert, 1061 Jakob Kowalski, 
1061 Karl Wolermann, 1061 e Chriſtoph Meyer, 
1081p J Dzengelewski, 1061 a Guſtav Lehnert, 
1061t Auguſt Rosner, 1061 m Auguſt Uhlmann, 
1062 Friedrich Meyer, 1063 Nikolai Brzezina, 
1064 Juſtina Ondra, 1064 Mugdan, 1066 Jan 
Szezepanskt, 1068 Franz Holi, 1068 Czupinski 
& Engel, 1069 Alexander Ulanklewicz, 1082 Sil⸗ 
berſtein, 1082 Joſef Trautmann, 1082 a Karl 
Vogel, 1083 L, Keiſichs Erben, 1084 Julius 
Forkert, 1092 S. Zielke, 1092 aa Katharina 
Golda, 1093 à Ludwig Güntzel, 1095 Heinrich 


Bauer, 1096 a: Eruſt Hoffmann, 1095 Fabian 


Wollmann, 1100 Franz Pfeiffer, 1102 Dobras 


1151 Joſef Lurks, 
Erben, 1152 Auguſt Jauch, 1153 Graß, 


drich Hoyp, 1179 Marie Sandner, 


wirth, 11933/11931 Philipp Ryszak, 1194 Chri⸗ 
ſtian Gärtner, 1224 Ludwig Müller, 1224 d Leon 


1263 Johann Härtig, 


ſonen, wurden leicht verletzt 


ein Schutzdach in der zweiten Etage. 


een Eeneblatt 


nitki & Konftadt, 1107 a Ferdinand Swchank⸗, 
1108 Karl Zinfer, 1109 J. Herſch Talermann, 
1109 e Franz Welkert, 1110 4 Schaft Aron 
Cieſielski, 1111 Auguft Müller, 1113 Thomas 
Drewnowicz, 1113 Joſef Spiewak. Woſciech Pro⸗ 
kopielski, 1113 Franz Träger, 1113 Nathan 
Bacharier, 1113 d Auauſt Wentzk⸗, 1118 d A 
ton Schmidkowski, 1113 k Meilich Storch, 11136 
Woſeerch Spiewak, 1113 i Thom 1s Twar domi 
11138 Berthold Kaim, 1114 Moſchek Dem 
bowski, 1114 a. B. 5 lirczy tek, 11141 Reinhold 
Röſſel, 1114 Meier Pomerantz, 11140 It. 
Mas zlarka, 1114 i Theodor Götler, 1127 Auguſt 
Simt, 1121 a Kuntze, 1124 Anton Pellkan, 
1124 Peter Spitznagel, 1124 Frarz Günther, 
1125 a Wächter's Erben, 1126 Julius Z elke, 
1127 Joſef Meisner, 1128 Julius Engel, 
Julius Fial, 1129 Julian Reinhold Schmidt, 
11301 Robert Janke, 1130 Moſchek Peter, 
1133 e Friedrich Rafeld, 1135 Sebaſtian Krei⸗ 
bich, 1135 b Peter Frank, 1137 J. Hemmerling, 
1187 a Ernſt Langener, 1188 Karl Keilich, 
1139 A. Henkel's Erben, 1140 Karl Krüger, 
1141 Barbara Jeske, 1142 Eduard Karoff, 
11424 Martha Czok, 1143 Anton Müller, 
1144 und 1144 a L. Keilich's Erben, 1147 Aus 
auſt Wentzke, 1148 Anton Forbachs Erben 
1148 a Robert Dreßler, 1149 Karl Patrol, 
1149 Franz Diesner, 1150 Richter & Halde, 
1151 Karl Maierbold's 
1154 
Wilbelm Nyck, 1161. Itzek Joſef Kap, 1152 Igel 
Joſef Katz, 1170 J. Maty), 1171 Thereſe Tau; 
bert, 1173 Anton Daßler, 1173 Rupprecht's 
Erben, 1176 4. Brückert & Wahl, 1178 Frie⸗ 
1184 Franz 
Sündermann, 1185. Adolf Wofciechowaki, 1185, 
a Franz Wagner, 11851 Julian Berger, 11858 
Joſef Beflek, 1186 L. Freudenreich, 1186 Maria 
Kühn, 1190 Paul Ramiſch, 1191 Thereſe Spar⸗ 


0 


Jaskiewicz, 1224 d Reinhold Rathe, 1231 Da» 
niel Holtz, 1231 Wladyskaw Sxkalski, 1282 Ju⸗ 
lius Diſterhof, 1236 Withan's Erben, 1256 
Joſef Gernert, 1256 Guſtar Kindermann, 1287 
Joſef Golda, 1257 Groß, 1250 Heinrich Michel, 
1262 b Joſef Graiff, 
1263 a/b Julius Bartſch, 1263 p Friedrich Wil⸗ 
demann, W. Wieſe, 1264 Joſef Arbuſow, 
1265 Franz Wagner, 1265 Mikotaiczik & Kri- 
iak, 1265 u Joſef Leſſel. 1264 g Joſef Kami, 
1266 Stepban Sander, 1266 Jan Löffler, 1266 
Reinhold Bofke, 1266 a Ferdinand Braun, 1267 
Karl Hehler, 1307 Wilbelm Enge, 1267 d 
Wilbelm Thieie, 1267 e Ernſt Kretichmer, 


1267 e Aloys Riemer, 1268 Chriſtopy Mrtzen ] Bahnhofes unde beſchädigte einige Häuſer an der 


1268 J. Gloß, 12680 Franz Scheffer, 1268 8 
Jan Roth, 1270 Wilbelm Pladek, 1271 b N 
helm Sommerfeld, 1274 Karl Michel, 1281. 
Karl Hornung, 1282 Wilhelm Mai. 


(Schluß folgt.) 


N 


Menue fe Nach ich te n. 


Poſen, 14. Junſ. Nach einer ‚Meldung, 


aus, Bleſen bei Schwerin an der MWalthe fuhr 


ein Strahl in Form eines fauſtſtarken Kugel⸗ 
blitzes in die kathollſche Klrche. Mehrere Pers 
Derſelbe Blitz ging 
durch eine Seltenſhür in's Freie und traf hier 
gegen vierzig Perſonen, größtentheils Kinder. 
Fünf Perſonen wurden ſchwer verletzt, die übrigen 
kamen mit, Brand flecken davon. 
Kiel, 14. Junj. Bei dem Umbau eines 
Hauſes in der Vocſtadt. betraten ſieben Perſonen 
Das Dach 
ſtürzte auf mehrere unten befindlichen Perſonen, 
dieſe wie die hexabgeſtürzten unter ſich begra⸗ 
bend. Die Feuerwehr, holte die fämmilichen 
Verunglückten mit großen Anſtrengungen aus den 
Trümmern hervor. Vier Perſonen wurden ſchwer 
verlegt, drei leichter. Ein alter Mann hatte 
de Beine gebrochen. ö 


ſtändiz ausbreitet, 


* 


einen großen Eindruck hervorzurufenn wien auch 
der verurthellende Hinweis auf „denjenigen, der 

die Hunde auf einander gehetzt und den ganzen, 

Skandal veranlaßt, aber noch immer frei ohn 

Strafe herungebe“, überall, mit alleiniger Aus 
nad ue gewiſſer Kreiſe in England, auf Zuſtim⸗ 
mung rechnen. darf. 

Cordon, 15. Jun. Wie die „Times“ aus 
Capſtadt meldet, hat der Volksraad des Dranjes 
Freiſtaates beſchloſſen, die Capcolonie, Natal und 
Transvaal zu einer Zollbereins⸗Conferenz einzu⸗ 
laden. — Aus Kairo meldet daſſelbe Blatt v 
geſtrigen Datum, daß die Cholera fich roch ber 
fie hat gegenwärtig bereits 
Aſſuan erreicht, wohin fie durch Nilboots⸗Paſſa⸗ 
glexe verſchleppt würde. 

Lon do u II. Juni. Das Bow Street- 
Polizeigexicht wies die Angeklagten Jameſon, 
Willoughbß Coventry, Grey und die beiden 
White vor die Geſchworenen Die- anderen Ange⸗ 
klagten wurden in Freiheit geſitzt. 

London, 15. Juni. Die polizeiliche Vor⸗ 
verhandlung gegen den Dr. Jameſon und Ges“ 
roſſin endete heute Mittags mit der Verweiſung | 
Jameſon's und der am Ueberfall gegen Trans- 
vaal Hauptbetheiligten vor die nüchſte Schwur⸗ 
gerichts⸗Seſſion. 

Havannah, 15. Junk. Heute Nacht ex⸗ 


plodirten hier zwei Dynamitbomben, ohne dae 


Perſonem dabei zu Schaden kamen.“ 

Havan nah, 15. Suni. General Caſtellano 
hat Maxime Gomez bei Puerto Principe geſchla⸗ 
gen. Die Aufſtändiſchen verloren mehrere Hun⸗ 
dert Mann. 

Havanna, 15. Juni. In einer Ver⸗ 


ſammluug der Generale iſt beſchloffen worden 


die Operationen wegen Eintritts der Regenzeit 
einzuſtellen. a 
Havanna b, 15. Juni. Die erſte der 
beiden berelis gemeldeten Bomben xploſtonen kn 
der geſtrigen Nacht erfolgte unter der Chriſtiuen⸗ 
brücke in der Nähen des Bahnhofes und hat, mie. 


man glaubt, einigen Schaden verurſacht! Die zwelke * 


Bombe explodirte ein wenig fpäter am Concha⸗ 


Promenade Carlos. III. 


Amrekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Litten und Hossiason |' 
sus Warschau. Garfunkel aus Moskau, — Freund 
aus Petersburg. — Magsssan'k und Dubowicz aus Char- 
kow. — M. und H. Pinkus aus Kattowitz. — Witkowaki 
aus Warschau, — Srendsen aus Dresden. 

Hotet-Vırteria,-Herren ; Luboszye aus Zduriska- 


Wols. — Preger aus Kaliseh. — Modrzycki und Braun 1 
‚stein aus Moskau — Dalmatowaki aus 


„ stow a. D. — 
Terscheck aus Wutzen. — Boehne aus Zgierz, 

Motel de Pe gne. Herren: Szabad aus Wilo. 
— Sommer aus Plock. — Michalowski aus Wilna. 


rr 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 15, Juni 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100 — — 11.08. — 10/86 
„ 178% — — 8.64 — — 847 
Im Ausſchank 100 11.28 — — 11.01 
„ 78% 8.76 — — 8.59 


Getreidepreiſe. 


Warſchau den 18. Juni 1896. 


(in Waggon⸗Jadungen “ 


auf Paris zu 37/55 für 100 Francs. 
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Turk SCHWERTE 


Telegramme. | Nu 
eu 
Berlin, 15. Juni. In Prätoria hat vor. Kia | we 5 11 ve. 20 
geſlern eine bedeutſame politiſche Kundgebung] Oedmür „ 
ſtattgefunden. Eine telegraphiſche Meldung theilt; Nu 3 TERN 
darüber mit: Präfident Krüger empfing Soan⸗ ele 5 ; > 1 * 78 
abend eine Maffendeputation von Bürgermeiftern an H dos ee J 5 
aus allen Theilen Südafrikas, welche ihm ihren ae ey 9 2 * —2 
Dank für feine Milde gegenüber den Milgliedern Dede N f f 8 


des Reformcomiters ausſprachen. Der Präfident eh 
antwortete, indem er auf eine Bibel zeigte; „dies Malte 
if mein maßgebender Wegweiſer, dies Buch hat 
mir die Richtung angegeben, die ich zu verfolgen 
habe. Man darf nicht vergeſſen, daß die Burg⸗ in 
hers feiner Zeit den Stoß pariren mußten, 
aber in der Stunde des Sieges Werftehen die 
Afrikander zu verzeihen.“ Krüger fuhr fort, „was 
ſoll man von Demjenigen ſagen, der die Hunde 
auf einander gehetzt, der den ganzen Skandal 
veranlaßt hat! Er iſt immer noch frei, ohne N 
Strafe.“ Beim Schluſſe des Empfangts brach!“ 
ten die Mitglieder der Deputation ein dreifaches 
Hurrah auf den Präfidenten und die Regierung 
aus und erwieſen die gleiche Huldkgung der Ge⸗ 
mahlin des Präfldenten. u; 
Dieſe Worte des Präfldenten Krüger werden 
nicht verfehlen, in der ganzen civiliſirten Welt 


2. 
Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 8 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Sſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 rark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,85 für 100 Franes. 
auf Amfterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 

Holl. Guld. 

Checks: 

auf Londen zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 


auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
ni muimtan f 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei? 
ſtenden Zablungen und Einzablungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu, folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 4 
7 . 


Halbimperiale neuer Prägung 8 „ 50, 

Imperale frührer Prägung „, 

Hatbimpertate | en 

Dukaten 2 „ 
de bt aus 


8 * 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 
5 55 erfolgter Prägung zu demſelben 

reiſe. 


„ 
LagleuntkKrröar 
Widsewska 64 ri: 
Cena Okowity 2 dnia-- 16--Ozerwoa 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Aba 10 köp. od. Stop nid.) 
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Zahnarzt 

wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Ramiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9—1 und von 2—6 Uhr. 


Tapeten! 
in größter Auswahl 
empfiehlt zu bedeutend herabgesetzten Prelſen die Papier ⸗Ni⸗ derlage von 


Lı. Sachs. 


Als Neuheit — 


empfehle ganz keſonders: 


Waschbare 


Oelfarbendruck:.Teapeten 


über welche eine Anzahl hervorragender Aerzte und Chemiker fich ſehr 
obend ausgeſprochen hat und beſitze ich dieſe empfehlenden Gutachten. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 9, 


neben Sheibler’s Neubau. 


BERLIN, Französische Str. 21, 


Kehe Friedriehstr. 


„BREMITAGE: 


Russisches Restaurant 


I. Ranges. 
Parterre: Echte Biere, 
I. Etage: 


Weln- Restaurant 
u. Salons separdes 


M. Holler. 


Schreiberhaußi 


BI Donnerftag, den 18. Juni a, er. 


findet das projrctirt geweſene 


Garten-Feſt 


im „Waldſchlößchen“ ſtatt, wozu ſämmtliche Mitglieder und geladene 
Gaͤſte höflichft eingeladen werden. | 
Der Vorſtand. 


Mitauer Schloß und Baubelhlag- Fabrik 


L. Kramer, Mitau (Kurland). 
Kontor in Warſchau, Marjanska⸗ Straße Nr. 3, 
fabrizirt in großer Auswahl und Anzahl: ſämmt⸗ 
= \ 


liche Arten Thür⸗ und Fenſterbe⸗ 
2 Schläge und übernimmt die prompte Liefe- 
7 rung der Beſchläge für ganze Bauten. 
Veränderungsbalber fliehen folgende, (ut er halter ⸗ Maſchinen zum Verkauf 
1 Dueiſche (Appretir⸗Maſchine), 2 Meter breit, mit 2 Gummi ⸗Walzen 
1 a 


1 1 Miter breit, mit 2 elſernen Walzen, 
1 Preſſe, 1,95 Meter breit, mit Cylinder Heizung, 
1 


* ’ *. * * 7 

1 Büͤrſimaſchlne (Drahtbürſte), 2 Meter breit, 

10 Han dſtühle, 10, 12 und ½ breit. 

1 Deckenſtuhl, , mit 800er Maſchine. 

1 Jaquard⸗Stuhl, %, „ 600er 7 

1 1 %, 400er * 
Ferner: eine ganze Chenille⸗Ein richtung. - 

Die Maſchlnen find gröktertheils noch im Betrieb zu Ieben bei 
F. R. Finster, Julius. Straße 28. 


[Beſter-Ausuerkaufls 


oooOOOOOOooO oOOOOOOOOO OO 
u 2 
fait, ſpeclell für Herren ⸗ Garderoben zu äußetſt billigen Preiſen bei 8 


5 Wegen Umzug 
J. Peuker, ede Sitritauer. und Nawtotſt-, Nr. 2. 


findet bis 1. Juli eln großer 
OO0000000000 000 


für Somme wohnungen, find zu vermle⸗ 


Dr. Laski, 


Lodzer Tageblatt. 


As Etitze der Hausfrau 


wird eine füngere Perſon, welche mit der Küche und mit dem Nähen gut vertraut 
if, zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Nähere Auskunft in der Exped. deeſ. Bl. 


Hochpurterre⸗Nohnung, 
befteherd aus 4 bis 6 Zimmern, Küche 
und allen Bequemlichkeiten, mit Waſſer⸗ 
leitung, per 1. Juli cr. zu vermietben. 
Widzewe ka ⸗Straße Nr. 1427 (29 neu). 
Näheres beim Eigenthümer. 


Stud. med., 


der franz. und deutſchen Sprache mächtig, ſucht 
für die Sommerferien die Stelle eines Haus: 
lehrers oder Geſellſchafters. Offerten sub 
„Stud. med. IV“ Warſchau, poſtlagernd er» 
wüunſcht. 


der Kauſpertrag, 


welcher durch die Vermittler Schmul Mofen« 
krantz, auch Kempner genannt, und Teſchner 
zwiſchen mir und Herra Johann Stentzel 
aus Baritſch abgeſchloſſen worden war, wurde 
am 8. dieſ. Mis. beim hieſigen Notar Herrn 
Prachecki rückgängig gemacht. In Folge deſſen 


erklüre ich den Wechſel über Rs. 50, 


welchen gena'nte Vermittler als Honorar von 


mir erhalten haben, für ungültig und 
warne vor Ankauf deſſelben, da ich keine Zah- 
lung leiſten werde. 0 


Fr. Nachstern. 


Pianiuns 


Es wird eln anſtändiges, deutsches 
Mädchen als 


Bonne 


34 3 Kindern g.ſucht. 
Adreſſe bei Herrn L. Zoner, Bud) 


handlung. 


Locomobile, 


transportabel, 1854270 m/m Pauck⸗ 
ſchis Syſtem, in gänzlich renopirtem Zur 
ſtande, iſt vergröß rungshalber Sofort zu 
verkaufen. Näheres bei H. Fiedler, 
Yi“ tıjemsta-Stiaße Nr. 29. 


Eine Schneiderin 


für's Haus ceſucht. Näheres zu erfragen 
Villa Kunitzer. 


Eine bestens im russischen Reich 
eingeführte ausländische 


Bierbrauerei 
von Weltruf, sucht für Lodz u, Um- 
gegend eine geeignete! 
kraft als Vertreter 
für Lager und Flaschen- Verkauf. 
Gefl. Offerten sub E. L. abzugeben 
beim Portier des Grand-Hötel, 


Ein Grundſtück 


von 6 Morgen, an der Pablanlcer Chauſſee 
gelegen, 9 Werft von Lodz entfernt, auf 
welchem ſich ein Haus und Scheune be⸗ 


then im Klavier⸗Maaazin vo! 
T. Elwart, 
Zawadikaſtr. Nr. 19 (neu 15/6). 


fintet, iſt ſofort zu verkaufen. 


Geübte, zuverläſſige Näheres beim Eſgenthümer J. Skrayh- 


Kettenſcheerer D 


lerian Szemiot tat: ih von 

ſuchen 5 07 ea Szwerin, 
i wohnhaft Alzander- Straße, entfernt und 

Leonhardt, Woelker &Girbardt it bis jetzt noch nicht zurüdigelehrt. Der⸗ 
ſelbe iſt blond, hat blaue Augen und ift 
mit einem hellen Anzug bek elde. Wer 
den Aufenthalt des jugendlichen Nutz 
reißers kennt, wird höfl. erſucht, feinem 
Oakel K. Szemiot, Palacowastr, 
Nr. 4 in Balut, Mittheilung zu machen. 


Wichtige Nachricht!! 
Zum Verkauf billig!! 


Eine Cylindrr-Domyfmaſchine 


„on 40 Pferdekraft, mit Keſſel und einem Bou⸗ 
lier, noch thätig und im guten Zustande. Nach- 
richt bei Broswitz & Mueller, Ger 
niakcwska⸗Straße Nr. 49 in Warſchau. 


NNR RANK en 
Chemiker und % 
* appr. Apotheker, 

fin und Gelangen, fm. Egan, mit DE 
HM Note 1 be, Keikiner Abele, 644 


ntſ de Stellung. exten 
A Dr. 100 poftlagernd Df (Prov. 


KARKNEKENEREK 
om — ——̃̃ —„—„ 
Adreſſen⸗Tafel. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
e oludniowa Nr. 6. 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauerſtratze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchlowieh, neben Hrn. Eifenbraun, 
vis-a-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werben ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 


der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492. 


Zu bermielhen 
zwi amwelfenftrine möblirte Zimmer mit 


deſonderen Eingängen für 1 und 2 Sera 
ren. Näheres in der Exped. d. Bl. 


| 
Kuhpocken⸗Impfung. 


Un. ST. GUTENTAG, 


them. Aſſiſtent im Kmderhosp tale in 


Warſchau, 
Petrikauer-Straße Nro. 58, 
gegenüber der Poznar ski'ſchen Niederlagr. 


Kinderarzt 
(Kuhpocken ⸗Impfung flets, friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomiejska⸗Straßze Nr. 4, 
vis-hvis der Droguen⸗Handlung Lipinski. 


| 
E. Schütz. 


Petrikauer⸗Str. Nr. 48, 
empfiehlt täglich ſriſche Ta ſel butter 
* 40 Kop. pr. 


Billige Penſion 
in tiner deutſchen Familie)" ſucht ein ab 


ſpruchsloſer, alleinftehender Herr. Offerten 
sub N. an dle Exp. d. Bl. erbeten. 


Juei hübſche Fronl⸗ Zimmer 


für 1 oder zwei junge Leute, ſind vom 
1. Juli a. cr. zu vermietben. Cigiel⸗ 
3 Nr. 6 (272 M.), Wohnung 


7 Ueberall ben. 
Eine gut deutſch und polniſch ſprechenve Anh bier abe p- 
Bon ne, M. Kaplan 
4 unter Mitwirkung eines tüchtigen 


die auch im Hausbalt etwas bewandert 
it, wird zu 3 größeren Kindern geſucht. 
Zu erfragen in der Exped. bij. Bl. 


Afſiſteuten II. Ludw. Böcke 


werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 

dung bei mäßigen Preiſen angefertigt, ſowie 

chlechtpaſſende Gebiſſe umgearbeitet, alle ſchad⸗ 

haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac⸗ 
tionen ſchmerzlos ausgeführt 4 

Polubnioma,Str. Nr. 5 Haus Srebnik, 

von 1. Juli Ecke Petrik. u. Polubniowa Nr. 14. 


1. Sie gelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (26 neu), 
übern immt unter Garantie 
Tele zum Aufbewahren 


Eine Jommerwohnung. 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, iſt 
im Dorfe Molenda, 20 Werſt von Lodz 
entfernt, bei Wald und Waſſer gelegen, 
ſofort prelswerih zu vermiethen. Näbere 
Auskunſt beim Eigenthümer W. Le- 
szewski am Platze und bei Serin 
Theodor Paszykowski 


hier, Wd⸗ 
zewa la ⸗Straße Nr. 38. f 


NI. 134 
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0 Rbl Belohnung. 


Am Sonntag, den 14. Juni, find auf der 
Sredni eſtraße zwiſchen dir Widzewska- und 
Wschodniaſtraße 6 kürzere und 2 längere 
Schunren echter Perlen verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird höfl. erſucht, dieſelben 
gegen oben gen. Belohnung bei J. Kozlowski, 
Widzewskaſtraße Nr. 17, abzugeben. 


[Wegen Abbruch! 
iſt eine Parthle Kaftenfenfter, ein, 
und zweiflügliche Thüren, ſowle elne 
hölzerne Veranda zu verkaufen. 

Näbere Auskunft erthellen Nestler 


& Ferrenbach, Lob, Poblıönaftraße 
Nr. 813, Wohnung 17, 


Bonne 


zu zwe! Kindera von 4 und 2%, Jahren 
ia n chriſtl. Haus geſucht. 


Widzewskaſtr. 45, 2. Et. rechts. 
DNN ere 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbaulen Hauſe Pol⸗ 
nocnaſtr. Nr. 29 7, vis-A-vis Szykler find 


ohnungen 
m 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zins 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 
kelten, als: Waſſerlellung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


mlethen. 
J. Monitz. 


Im Haufe Polubniowaflraße Nr. 28 
find verſchled ne 


Wohnungen, 
beiebend aus 4—7 Zimmer und Küche 
mit ollen Bequ-mlichkelten zu vermlithen, 
en Pa terre Räumlichkeiten und Front⸗ 
der, 


Eine Wohnung 
beſtehend aus einem Laden‘ mit zwei 
Zimmer und Küche (areiguet zum Schank⸗ 
Iofal) iſt per 1. Juli zu vermlethen 
Mil ſch- Straße Nr. 2a, vis-A-vis Wevers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6. 


Eine Wohnung 
3 Zimmer und Rüde, Waſſerleltung u, 
Cloſet, II. Stock, Offizine, Zachodnla⸗ 
Str. N., 36, bel Klukow, vom 1. Juli 
1896 ab zu vermiethen. 


— ——— T T 

Arutka⸗Straße Nr. II. 
Zwei Zimmer und Küche parterre ſowle 
3 möbl. Zimme . Auch Widzewokaſtr. 
Nr. 109 find Wohnungen von 1—5 
Zimmern und Küche ſowſe einzelne Zins 
mer mit Waſſerleitung zu vermlethen. 


— U— 


ke Promenaden und 
Grüne ⸗ Straße 


ſind mehrere Läden und 2 große Far 
brikſäle mit Doppellicht für Handbetrleb 
zu vermlethen. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Küche mit 
Waſſerleulung vom 1. Juli 1896 zu 
vermiethen Paſſage Schultz Nro. 3. 


Näheres Zawadzka-Straßt Nro. 28, 


Wohnung Neo, 4. 


Ein Laden 


rebſt onſtoßendem Zimmer, ſowie einige 

Kellerräume find per 1. Juli a. cr. 

N ae Näheres Kıula-Strake 
r. 6. 


3 


Zu vermiethen 
zwei Zimmer und Küche, gelegen im I, 
Stock dis rechten Seitengebäudes, Pe⸗ 
trikauer Straße Nr. 752/115. Näheres 
zu irfabren dortſelbſt beim Struſch oder 
beim Eigenthüm er, , Perrilauer- Straße 
727, Wohnung L 


Ein ſchün müblirter Salon 
IR an einen anſtändigen Herrn per fofort 


zu vermielhen. Petrikauir⸗Straße 113, 
Wohnung 16. 


Eine Wohnung 
4 Zimmer und Küche, mit Ballon und 
zwei Eingängen in der II. Etage, Kar 
mienna⸗Straße Nr. 7, ab 1. Juli o. cr, 
zu vermiethen. Näheres beim Eigen» 
thümer des Hauſes Kamlennaſtraße Nr. 1. 


Wohnungen, 
keſtehend aus 2 und 3 Zimmern und 
Kühe, Entree und Waſſerlettung, find 


in der Sommerzeit. Die Hutfabrik übernimm- per 1. Juli zu vermleihen. 
Sirohhute zum Waſchen und Umnä hen P. laßd⸗ (Meiſterhaus)⸗Straße Nr. 14 
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Nachruf. 


Am 15. d. Mts. werſchied ſanſt nach kurzen ſchweren Leiden unſer hohDerefute Prinzipal, der Kaufmann 
und Bürger der Stadt Lodz 


Henn JACOB RAPPEPORT. 


im Alter von 54 Jahren. 
Der Verewinte war uns ſtets ein wohlwollender Chef und wird uns immer ein Vorbild unermüdlicher 
Thätigkeit, Umſicht und ſtrengſter Pflichterfüllung bleiben. 
Wir werden ſein Andenken jederzeit in Ehren halten. 


Hunt Das Personal der Firma 


Herzenberg & Rappeport. 


Wdniu 15 b. m, zmarl dlngoletnt ‚ezlonek | — roher Stowarzyszenia b. p 


JAKOB ‚RAPPEPORT. 


Pogrzeb z 1015 przy ulicy Piorkowski odbedzie sie w srode dnia 17 b. m. 0 godzinie 2 2 po a 
1} ee epd Pr oddaniu ostatuiej poslugi uprasza p.p. Czlonkow 


m PR 
A a 
u 


Ui U 1 Zatzadl Stowarzyszenia 
N eme Domocy Subjektow Handlow. m. Lodzi. 


0 7 
) \ 
I, 1 n 
— —1i rr ne 


Ir Männer-Grjang-dh Ging Chur der . Jpſiphs-Hirche in Bit; war 
| herkri, ſich bismit fömmyide Mite lieder mit i ren weriben Familien zu dem am 
‚LZarnee | ll. Ur. 1 , j Sonntag, den 21. Juni l. J, an der rechten Seite der Konſtantiner e Fil d. Berl. Panorama 


\ Sprungfedern. 
Ep und Atuderungen werden prompt und billig ausgeführt. 
— nr lee nick afkckuutchikeiest lage DR 


‚Rat Aug Wald: Vergnügen böfl. einzuladen. ' ste ii Wi al Pıntuz, 
3 Uhr Nachmitt 98. $ 
Fabrik für Eiſen-Möbel und Kinderwagen, Bu argus gem Wetter wird das Vergnügen auf nächffolgenben Sonntag 1. Sheins. 2 | 
Warschau, Ghlebna- Str. Nr. 5 e dee eee nal „Paris“ 
leit zur Szen. Sindermagen dan PERDEL PET PEREREETERE TE Das 5 
eſührt im Brei 6 Ns. an, Veloci⸗ 1 Das Panorama wird 
bebe 5 ae AR ud Bullen mit Vekauutmachung. N & Sonnabend, den 20. Juni 


gef geſchloſſen. 


| x ag“ Reſtauraut zum „eindengarien“, 2 


Petrikauer-Straße Nr, 248, 


Tine. ier: 20, part 
Widzewskaſtr. Ur. 85. 


Hedwig Sachs, Therese Salx. 


= 9 55 det Gnzisbader Damen-Eapelle & 030 500 II. Etage 3 Zimmer und 

Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. unter daun dis Kapillmeiſters Fern Huss. ‘ N. — 1 Wohnung II. 

in N J. Juli ab verlegen de 5 ni —1 der 3 & a Eu. u Ban dh Sek 2 Sir 8 u 2 100 BED 
ou. RER LE 2 a . eee 


Michel. 
REHÄNRUNNENNERKUNUNNI NN 


n . * er . 
” * 4 1 5 4 K DU Re u £ 1 7 L 
‚ , 0 8 4 1 1 7 e n L BR; 
i Nn 16 x A P 9 2 rn a a0. un Kira ts ee — ir? - 
7 vl N * N 1 y 5 We 4 > m LIEFEN > f 7 . 1 * =. 1 2 D — Ser NE 
1 n RENTE „ 1 4 NEN ht Sal? ai ya . Ei Sn 8 —— 2 — — r rl —— — 
. nn N ET RER BUN? - D — "hen — — — — 1 
x — BT EEE 2 


60 Rs. Zu erfragen Przejazdſtr. Nr. 11. 


CCC 1 1 
Lützow- Ufer 23, part. U b E 1 II I k eu 5 5 2 i 
Stel, Tüchter⸗ GEBR: Kurtbilhung Auſult | $ x & läglich Ü 0 N Ü E R Ti 7 9 
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1 Todes-Anzeige. 


Allen theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir die betrübende Mittheilung, 
daß unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


JAGOB RAPPEPORT I 


Montag Abends 9 Uhr nach kurzen, aber ſchweren Leiden im Alter von 54 Jahren verſchieden ift. 


Die Beerdigung findet heute, Mittwoch, Nachmittags 2 Uhr 


hierſelbſt ſtatt. | 


— — 


Um ſtille Theilnahme bitten 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


# f 
7 


88 


Nachruf. 


Am Montag, den 15. a: Mts. verſchied 10 kurzem, aber ſchweren Leiden mein enen 


1 JACOB BAPPEPORT. 


Kaufmann und Bürger der Stadt codz 


im Alter von 54 BER: 


Ich verliere in dem Aa or AR einen bewährten, treuen Aſſocié, mit dem ich ſeit 27 Say in ange 
nehmfter Verbindung war und der mir auch e ſehr nahe geſtanden. 


Ich werde ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 


Bernhard Herzenberg. 


Penanzopz m Hanaress Jeonoasaz Soneps. Aosposeno Lleusypon. 


‚Ne 134. Mittwoch, den 5. (17.) Juni 1896 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Siegerin. 


von hans von Hopfen. 
. 7. Fortſetzung.] 
Sie ſah nicht auf das ſanftgewellte, lichtbraune Haar zunächſt f Damit wendete ſie ſich ab. 
ihrer Hand, fie ſtarrte geradaus, fie ſpannte die Ohren an, um Er hielt die fliehende Hand noch feſt. „Darf ich Sie 
Muſik zu hören, fie wollte ehrlich melden können, welchen Genuß | nicht be —“ 


ſchienen wie geſchlagen und ſtumpf. Sie faßten weder Melodie 
noch Harmonie, von der Orgeltribüne ſchien ihr nur ein wüſter 
Lärm betäubend auf die Menge zu fallen, ein unverſtändliches, peinigendes | feit in's Geſicht. 
Gemiſch von Geräuſch und Geſchrei, das alle Nerven verwundete und Dann ging fie haſtigen Schrittes davon. Der Frühlings⸗ 
doch die andere leiſe ſüße Stimme nicht übertäubte, die nach wie vor wind, der vom Burghof blies, bauſchte die Röcklein. Sie kämpfte 
ihr ſchmeichelnd an alle Sinne drang: Ich will Dich ſo glücklich mit vorgeſtrecktem Kopf gegen den Anprall der Luft, ohne ihre 
machen, als nur ein Menſch den andern hienieden glücklich machen Schritte zu mäßigen. Hüttenbach ſtand unbeweglich und ſchaute 
kann. Darum liebe mich ein wenig und liebe mich viel, denn ich liebe den kleinen Füßen nach, die hinter ſich die zierlichen, nagelneuen 
Dich über alle Maßen und unausſprechlich!“ Sohlen blinken ließen, bis die flinke Geſtalt um die Ecke bog und 
Sie lauſchte noch immer dieſer verinnerlichten Stimme und ſtarrte verſchwand .. 
noch immer, ohne zu ſehen, grade vor ſich aus, als die Orgel nur mehr Etliche Tage ſpäter gingen Lucy und Lore ſelbander aus der 
aus einer Pfeife ſchrill über's Menſchengewühl hinächzte, die Andächtigen Singſtunde nach Haus. 
in Bewegung kamen und Hüttenbach ſich erhob und wieder ſtramm Lore war der kleinen Freundin gegenüber merkwürdig ſchweigſam 
vor ihr ſtand. geworden. Sie redete manchmal viertelſtundenlang keine Silbe. 
„Warten wir, bis ſich der Strom verläuft,“ ſagte er ruhig. Ganz ihrer ſonſtigen Gepflogenheit zuwider. Und ſah dabei 
„Wir finden dann bequemer den Weg und ohne uns ſtoßen und zerren doch vergnügt und zufrieden aue. Sie lächelte zuweilen lange vor 
zu laſſen.“ ſich hin, als ſähe ſie etwas Köſtliches, das die Anderen gar nichts 
Er ſchien ſo gelaſſen und zufrieden, als erwarte er keine Antwort | anginge. 
von ihr und wär' ihm fchon wohl, weil er fein. Herz vor ihr So war's auch jetzt, und Lucy wandelte verwundert neben ihr her, 
erleichtert hatte. Da kam ihnen ein Officier entgegen. Es war kein Dragoner, 
Auf einmal merkte fie, daß er ſeine Hand über die ihrige legte. ſondern ein Infanteriſt, der mit eingeklemmtem Augenglas gewohnheits⸗ 
Aber es war mehr wie ein Symbol des Schutzes als eine Berührung N gemäß die jungen Damen betrachtete. 
verlangender Liebe, darum rückte ſie nicht weg und ſah ihn nicht nur nicht | Lucy ſah Lore boshaft an. Da erröthete Lore, und Lucy 
an, ſondern ſchaute einem gleichgiltigen Menſchen nach dem anderen lachte. 
in’d Geſicht, wie jetzt ein paar Hunderte an ihr vorüber nach einem „Hör' einmal, Schwaben mädel,“ ſagte dieſe, „mir ſcheint, Du 
Ausgang drängten. haft Dich gerächt ganz nach Wunſch und Vorſatz.“ 
Man hörte nur Schritte auf den Steinflieſen rauſchen, viele, „Das hab' ich“, erwiderte die Andere kurz und ernſthaft. 
viele Schritte, es klang halb andächtig, halb geſchäftig. Es roch nach „Und biſt Siegerin?“ 
Staub und Weihrauch. Nun fühlte ſie, wie des Lieutenants Linke „Das bin ich.“ 
ſich um ihre Rechte ſpannte und ſie an ſich zog, und hörte ſeine „Herzlichen Glückwunſch, liebſte Lore,“ verſetzte die Ame⸗ 
Stimme, die sagte: „Kommen Sie, Fräulein Glenk, jetzt können auch rikanerin, über all die Heimlichkeit in ihrem Freundſchafts⸗ 
wir gehen“ gefühle doch etwas gekränkt. „Das haſt Du ja famos durchge⸗ 
Er hatte fie ſchon wieder losgelaſſen und ging hinter ihr, kämpft, wie mir ſcheint. Denn ich weiß gar nichts davon, ob und 
beide Arme etwas vorgeſtreckt, um ſie vor jeder anderen Berührung wie ...“ 
zu decken. Langſam bewegten ſie ſich vorwärts, noch war ſie, wie „Wozu auch! Laß das.“ 
im Traume. Da waren fie aus dem Seitenſchiff in's Mittelſchiff „Ja, gewiß. Nur ſcheint mir auch, wenn ich Dich ſo hie und 
gelangt ... da kamen ſie am Weihbrunnkeſſel vorbei ... da waren da betrachte 
ſie im Freien Wan „Was ſcheint Dir denn?“ rief Lore, peinlich berührt durch das 
Sie athmete hoch auf. Gottes Frühlingsſonne ſchien ihr wieder unwillkommene Aufregen ſtiller Gedanken, die nicht betrachtet werden 
in's Geſicht. Sie war wieder ganz nüchtern bei ſich. wollten. 0 
Ach, wie ſchön iſt die liebe Welt und ſchön der blaue, glitzernde „Ich weiß nicht recht, wie ich mich auf deutſch da ausdrücken 
Himmel darüber. Es ward ihr auf einmal ſo unſagbar freudig zu ſoll. Du weißt, wir Amerikanerinnen find ſtark in Geographie, 
Muthe. aber in Geſchichte ſchwach. Unſere eigene Geſchichte ift ja nur 
Sie wußte nit recht, ob Hüttenbach in den letzten Minuten |; fo hundert Jahr alt. Da brauchen wir für daheim nicht viel zu 
etwas zu ihr geſagt hatte oder nicht. lernen und wollen's denn auch nicht für die anderen, älteren Länder. 
Sie kehrte ſich vor dem Kirchenportal nach ihrem Begleiter um | Aber mir geht jo ein antiker König im Kopf herum, von dem 
und ſah ihn an. Die Sonne ſtrahlte auf ihn. Und er ſah fo gut und ſie und neulich im Con ſervatorium erzählt haben. Ich glaube ein 
treuherzig aus und bildhübſch und männlich dazu. Sollte fie ihm jetzt König von Epirus, der zu allgemeiner Ueberraſchung den 
wehe thun, jetzt nach dem Gottesdienſt am heiligen Oſt ertage? Römern eine Niederlage beibrachte. Wie hieß er nur gleich, der alte 
Nicht doch .. aber ſprechen konnte fie jetzt nicht. Warum auch Grieche? 
ſprechen! „Was weiß ich!“ 
Sie ſtreckte ihm die Hand hin, die er zu ergreifen nicht zögerte, „Richtig, Pyrrhus hieß er. Und von ihm kommt auch der Aus⸗ 
und fie brachte nicht mehr heraus als: „Leben Sie wohl, Herr Lieute-⸗ druck Pyr erhusſieg. Denn er ſoll gejagt haben: Noch einen ſolchen 
nant, und die ſchönen Dank für gute Begleitung.“ Sieg, wie dieſen, und ich bin ein geſchlagener Mann.“ 


Finger hatten ſich losgerungen. Lorens Haus t: bewegte ſich verneinend. 
Aber fie ſah noch einmal zurück und ſah ihm voll Ernſt und Güte 


ihr heut in dec Kirche die Muſik gewährte hätte. Aber ihre Ohren 5 Weiter kam auch ſeine Rede nicht. Die geſchmeidigen kleinen 
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„Ach, was ſollen dieſe faulen Witze!“ ſprach Lore Glenk un⸗ 
willig und darauf ſchlug ſie einen ſo haſtigen Schrit ein, daß Lucy, 
die vor Lachen ſtehen geblieben war, der verblüfften und geärgerten 
Freundin nicht folgen konnte noch wollte. 

Aber wieder etliche Tage ſpäter ſaß die große Lehrerin Marcheſi 
nachdenklich vor ihrer ſingenden Schülerin Lore Glenk, der ſie bislang, 
trotz redlicher Mühe auf beiden Seiten, keine ſonderlichen Fortſchritte 
hatte bezeugen können. Sie verbeſſerte heute nichts und rügte nichts. 
Sie horchte und horchte und ſchüttelte nur hier und da den klugen 
Kopf. 

Nun war Lore fertig. Sie ſenkte die Hände und ſah mit weit 
geöffneten Angen auf die geliebte Meiſterin, ängſtlich deren Ausſpruch 
erwartend. 

Die Marcheſi erhob ſich plötzlich vom niedrigen Stuhl, darauf ſie 
zuſammengekauert geſeſſen hatte, legte den Bleiſtift, den fie in der 
Hand hatte, ſo derb auf's Clavier, daß das Deckelholz einen Ton 
langhin durch's Zimmer gab, und ſchritt in ſichtbarer Erregung von einer 
Wand zur anderen. 

Lore gab's einen Stich, wie ſie die gefeierte Meiſterin ſo 
unwirſch die Stube durchmeſſen und hartnäckig ſchweigen ſah. 

Die Fingerſpitzen ihrer beiden Hände ſuchten einander, und mit 
zagender Stimme fragte ſie leiſe: „Hab' ich's wieder nicht recht 
gemacht?“ 

Die Lehrerin blieb vor ihr ſtehen und lachte ihr laut in's ver⸗ 
dutzte Geſicht. „Ich kenn' mich hier nicht mehr aus,“ ſagte ſie, gab 
der Lauſchenden einen zärtlich derben Schlag auf die Schulter und 
fuhr fort: „Entweder haben wir uns Alle miteinander in Dir 
geirrt, als wir Deine Begabung für die Bühne nicht ausreichend 
fanden, oder ... oder Du biſt bis über die Ohren ſterblich 
verliebt.“ 

Lore wurde feuerroth im Geſicht und wollte etwas ſagen, nur 
wußte ſie nicht was. 

Frau Marcheſi winkte der Stammelnden ab und lachte. Sie 
war weder auf Geſtändniſſe neugierig, noch hatte ſie von ihrer koſt⸗ 
baren Zeit etwas für Privatunterhaltungen mit ihren Schülerinnen 
übrig. Aber freundlicher als ſonſt ſagte ſie: 

„Deine Stunde iſt aus. Die Anderen wollen auch noch dran, 
Mach', daß Du fortkommſt, und ſei fleißig, fleißig und klug.“ 

Die Entlaſſene ſtürzte mit noch glühendem Kopf hinaus. In ihr 
ſtürmten Schrecken und Hoffnung, Scham und Freude. 

Sollte ſie's alſo doch noch ereichen, eine mächtige Künſtlerin 
zu werden, die der Menſchen Herzen zu Tauſenden bewegt und 
Ruhm und Reichthum erntet! ... Aber dann dankte ſie's ihm! 
Ihm und der Empfindung, die ſeine Leidenſchaft in ihr geweckt 
hatte 
Sie hatte es wahrlich nicht um ſich ihm zu verpflichten gethan, 
was er nun büßte. Und ſie war ihm nun doch verpflichtet .... 2 

Aber die Marcheſi wußte . mehr, als ſie ſelbſt ſich je eins» 
geſtanden hatte ... und die Marcheſi wußte ja bekanntlich Alles und 
irrte nie. Darauf lebten und ſtarben ihre Schülerinnen ſamt und 
ſonders. Alſo war's wahr! 2 

l Lore Glenk war wie ein Kind vorerſt nach Haufe gerannt. Die 
Thür ihres Zimmers zugeknallt, ohne Hut und Mantel abzunehmen, 
vor einem Stuhl zur Erde knieend, das Geſicht auf die Arme gedrückt, 
weinte ſie ſich endlich einmal aus. 

Fühlte ſie ſich ſelig oder elend? Sie wußte es nicht genau. Es 
ſchien ihr vielmehr beides zugleich der Fall zu ſein. Sie ſeufzte und 
lachte in einem Athem. Erſt, als ſie nicht mehr weinen konnte, knüpf⸗ 
te ſie das ſtörende Hutband vom Halſe los, blieb aber auf ihren 
Hacken ſitzen und ſchluchzte noch ab und zu, wenn die vergoſſenen Thrä« 
nen ihr die Kehle zucken machten. 

„So war's mein Schickſal ?... Wer hätte das gedacht!“ 
ſagte ſie ein paar Mal, dann ſtarrte ſie gedankenlos auf's Fenſter 
hin, wo das Doppelkreuz ſich in ſcharfen, ſchwarzen Strichen vom Licht 
abhob. | 

So fand fie die Hausfrau, der die lange Stille im Zimmer ihres 
Miethsfräuleins nach und nach bange gemacht hatte. Sie drang mit 
Fragen und Hilfeerbietungen in die Aufgeregte. Dieſe jedoch antwor⸗ 
tete nur, daß ihr ganz und gar nichts fehlte. „Ich habe nur heute 
ſo gut geſungen, daß die Marcheſi mich laut gelobt hat. Und das freut 
mich ſo.“ 

Närriſche Mädel, dieſe jungen Geſangsbefliſſenen! dachte die 
Quartiersfrau. Alle mit einander mehr oder weniger über die Schraube 
gedreht! Sie war's aber ſchon zufrieden, daß nichts Arges zu ſo viel 
Aufregung Grund gegeben hatte, und ermahnte das früher gar nicht 
ſo überſpannte Mädchen, Eſſen und Trinken nicht wie in letzter Zeit 
zu vernachläſſigen, ſich auch ein wenig Zerſtreuung zu gönnen, was 
nirgend beſſer mit ihrem ſchönen Berufe zu vereinigen war, als in 
der Oper. 

Das that denn auch Lore mit aller Andacht, wie fie es bisher 
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geübt hatte, Nur daß fie feit einiger Zeit, da Schneiderin und Schuſter 
und andere Helfer ſo viel mehr Geld als früher koſteten, nicht 
theure Plätze kaufte, ſondern wie die anderen Schülerinnen nur mehr 
60 Kreuzer für die Vorſtellung ausgab. 

Da ſaß ſie im Kreiſe der Kolleginnen, oben im vierten Stock, 
und horchte genauer, als ein Schulmeiſter horchen kann. Zuweilen in 
den Pauſen ſah ſie nach der anderen Seite des rieſigen Saales hin⸗ 
über, wo weit weg und gar nicht für jeden ſichtbar der Lieutenant 
Hüttenbach ſich mit einem ſcharfen Feldſtecher poſtirt hatte, deſſen 
runde Gläſer nur ſelten nicht auf ſie gerichtet waren. 

Wenn die Oper zu Ende war, ging ſie langſam und meiſt allein 
die vielen Stufen hinab. An einer gewiſſen Straßenecke, ſich ſchicklich 
verbergend, ſtand wieder Hüttenbach und wartete, bis ſie kam. War 
ſie in Begleitung, was manchmal, um Aufſehen zu vermeiden, nicht 
verhindert werden konnte, ſo entdeckte ſie nichts weiter von ihm. Wenn 
fie allein daher wandelte, — uud das war merkwürdigerweiſe doch die 
Regel — ſo fragte er höflich an, ob er ihr wenige Schritte weit das 
Geleite geben dürfte. 

Die „wenigen Schritte“ mehrten ſich jedesmal bis an ihr Haus, 
ſie wurden langſam zurückgelegt und nicht ſelten noch durch einige 
Hundert in der Straße vor Lorens Behauſung ergänzt, da ſie ſich 
immer etwas zu ſagen hatten. 

Hüttenbach zeigte viel Geduld, denn es war ihm Ernſt mit dem 
Mädchen, das er durch Angeſtüm zu erſchrecken und zu verſcheuchen 
fürchtete. 

Die Gewohnheit, ſie jetzt faſt täglich zu ſehen und zu ſprechen, 
war ihm ſo lieb und theuer, daß er ſie um keinen Preis auf's Spiel 
ſetzen wollte. 

Doch eines Abends nach einer wunderſamen Vorſtellung der 
„Hochzeit des Figaro“, als der Mond ſo ſchön auf ihren Pfad ſchien 


und das geliebte Mädchen, noch ganz erfüllt von Mozart's fügen Mes 
lodien, wie verklärt ausſah, anmuthiger noch als ſonſt und verführe 
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riſch wie noch nie, da hielt er's nicht für zu früh, daß er ſeiner Leiden⸗ 
ſchaßt die richtigen Worte gab und, wie die Siegerin lächelnd ſeinen 
Worten horchte, nur zuweilen mit einem ſanften Blick ihn unter⸗ 
brechend, der keinerlei Haß verrieth, da ſchlang er im Schatten des 
Schwarzenbergpalaſtes den Arm um ſie und küßte ſie auf den Mund 
und gleich mehr als einmal. 

Sie ließ es endlich widerſtandslos geſchehen, ſchloß die Augen und 
ſchmiegte das Köpfchen in nicht mehr verhohlenem Behagen in ſeinen 
Arm und an ſeine Bruft. 

Ob dieſer Vorgang ſich in der nächſtfolgenden Zeit des Oefteren 
wiederholt hat, iſt nie genau erfahren worden, denn Hüttenbach war 
ein Mann, der über ein Geheimniß kein Wort verlor, und Lore 
beſaß keine vertraute Freundin außer Lucy. Lucy konnte man ſich aber 
in ſolch' einer Angelegenheit nicht anvertrauen, denn fie war in Her⸗ 


zensſachen noch zu jung, überhaupt mehr ein übermüthiger Backfiſch, 


als ein ernſthaftes Frauenzimmer und trotz des Teufels im Leibe, 
den ihr die Marcheſi nachrühmte, in allen ihren Lebensanſchauungen 
eigentlich doch ein philiſtröſes Mutterkindchen. 

Trotzdem ging unter den Kameradſchaften dad Gerücht der 
That ſache mehr oder weniger verſchleiert um. Bei den Officieren 
des Dragonerregimentes hieß es: der Hüttenbach hat wieder einmal 
eine ernſthafte Amour. In der Geſangſchule ſteckten die Mädel zu⸗ 
weilen die Köpfchen zuſammen und, wenn die Argloſen die Augen 
weit aufriſſen, um ganz leiſe ſich wichtig zu machen: Die Lore 
Glenk wird ſich nächſtens mit einem ſchönen Officier verheirathen, 
kniffen die Erfahreneren die Wimpern zu und kicherten: Ach was, ein 
dummes Verhältniß hat ſie! 

Eines Tages erſchien bei Frau Marcheſi, während ſie noch unter⸗ 
richtete, ein Beſuch, der noch lange von ſich reden machte. Es war 
ſonſt gar nicht der Brauch, daß die Meiſterin, die es mit Ihrem Be⸗ 
rufe ſo ernſthaft wie möglich nahm, ſich von irgend Jemand, und 
war er noch jo hochgeſtellt, in der Ausübung ihres Berufes ftören ließ. 
Einen Miniſter der apoſtoliſchen Majeftät hätte fie ſchwerlich um ſolche 
Zeit empfangen, aber für eine einſtige Schülerin, für die berühmteſte 
ihrer Schülerinnen, deren Stern ſeit Jahren in beiden Welten ver— 
ehrt wurde und die jetzt auf der Fahrt von Petersburg nach Paris 
durch ihr altes, liebes Wien nur ſo durchblitzte, vor ſolch, einem 
phänomenalen Weſen flogen alle Thüren auf, und die jetzigen Schüle⸗ 
rinnen konnten ja nur Gott dafür danken, die berühmte Frau, die 
große Künſtlerin, den Stolz der Marcheſi⸗Schule einmal mit Augen 
leibhaftig zu ſehen und ſich an ſolchem Vorbilde zur Nacheiferung zu 
begeiſtern. 

Das Vorbild war bereits ein wenig in's Kraut geſchoſſen, will 
ſagen, ziemlich fett geworden, und trat, obſchon draußen die Frühlings⸗ 
ſonne wärmte und hier im Ofen ein lichtes Feuerlein brannte, mit 
einem mächtigen Zobelpelz in den Salon, den ſie nicht ablegte, 
ehe fie der noch immer vergötterten Lehrerin dreimal um den Hals 
gefallen war. (Fortſetzung folgt). 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 
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